ds 


Dieſes Blatt (früher „ 1 int werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 180 dire dei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 8 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt di 


7 Gratisbeilagen: TE, 


E 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Abonnements⸗Einladung. 
Für das II. Onartal laden wir zu recht 
zahlreichem Abbonnement auf die 


„Altyreußiſche Jeitung“ 


ein. Die „Altpreußiſche Zeitung“ hat während 
der launigen Jahre ihres Beſtehens es verſtanden, 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land 
zu erwerben und mehr noch als bisher wird ſie 
in Zukunft bemüht ſein, den Bedürfniſſen 
aller ihrer Leſer durch 

größtmöglichſte Vielſeitigkeit 
zu genügen; ſie wird auch ferner an ihrer Deviſe: 

„Recht und Wahrheit“ 

feſthalten und ihre Spalten Allem verſchließen, was 
dieſem Wahlſpruch widerſtreiten könnte. 

Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eiertage; ſie bringt gediegene Leitartikel, eine 
orgfältig redigirte „Politiſche Tagesſchau“ und 
alle intereſſirenden politiſchen Nachrichten aus 


referiren 
über die Verhandlungen d 
und über die neueſten Ereigniſfe vom Tage 


nter telegraphiſcher 
„A its 


in wöchentlichen 


MR 


ſein. N 
Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Allpreußiſche 1 0 
nur M. 1,60 pro Quartal, 
Ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 
12 Jeder neu hinzukommende Abonnent er⸗ 


hält die „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 
zum 1. April gratis. f 8 

der großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 


Bei 
preußiſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf 


dieſelbe auch als 


— nd * 
Inſertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 9 f ſt 2 


Verlag der „Altpreußiſchen Ztg.“ 


Albſchluß der Staatsraths⸗ 
verhandlungen. 
Berlin, 21. März. 


45 Die Verhandlungen des Staatsraths wurden heute 
geſchloſſen mit folgender Anfprache des Kaiſers: 
ieh achttägiger angeſtrengter Berathung find Ste 
n gu meht an den Schluß der Verhandlungen gelangt. 
enn auch das Ergebniß derſelben hochgeſpannte Er⸗ 
wartungen vielleicht nicht überall befriedigen mag, fo 
ſt es doch für die Aufgabe Meiner Regierung, alle 


wirkſamen Mittel anzuwenden, um der Nothlage der 


und Anzeiger für 


e Expedition dieſer Zeitung. 


. 


Landwirthſchaft Hliſe zu bringen, von hoher Bedeut 
a auf Beh! durch 25 1510 
renzen des Erreichbaren klarer erkennbar geword 
ſind. Die erſchöpfende Erörterung der allſeitig ant! 


für die Abhilte in 
werthvolle Unter⸗ 
8 N Regierung. 
rfahrungen, j 

Ibrer Mitte vertreten und bet Ihren Giengen 
zum Aus druck gekommen find, geben Mir eine beſondere 
Jie banden W 

Ihrer Verhandlungen ſind, ſich auch bei de ' 
Erwägungen ſeitens Meiner Regierung als e 
ſprechend und durchführbar erwelſen werden. Solche 
Mittel aber, deren Anwendung auch von Ihnen als 
ungeeignet für die Erieichung dieſes Zweckes als 
praktiſch nicht ausführbar oder als gefährlich für die 
Erhaltung der ſtaatlichen und wlrſhſchaftlichen Ord⸗ 
nung erkannt und widerrathen ſind, wird Meine Re⸗ 
gierung um jo unbedenklicher aus dem Kreiſe ihrer 
Erwägungen ausſcheiden können. Es it Meine Ab: 
ſicht, weitere Entſchließungen unverweilt herbeizuführen. 

Zum Schluß erſuche Ich Sie, an Ihrem Theil 
dale zu ſorgen und in Ihnen zugänglichen Kreiſen 
des Landes die Auffaſſung zu verbreiten, daß wenn 
künftig ähnliche Fragen, wie gegenwürt die Nothlage 
der Landwlribſchaft und die Mittel zu ihrer Abhilfe 
auch auf anderen Gebieten die Gemüther erregen, zu⸗ 
nächſt Meine Reglerung angegangen werde, um zur 
ſcheunigen Abhilſe das Geeignete zu veranlaſſen. Es 
iſt Melne Abſicht, in ſolchen Fällen unverzüglich ſelbſt 
in die Erwägung der erforderlichen Maßnahmen ein⸗ 
zutreten und nöthigen Falls den Staatsrath zur Be⸗ 
rathung derſelben zu berufen. Ich ſchließe nunmehr 
die Verhandlungen und ſage 
königlichen Dank. 

In der geſtrigen Sitzung des Staats rathes wurden 
die Beſchlüſſe zu der Vorlage „Maßnahmen auf dem 
Gebiete der Creditorganiſatton“ angenommen, wonach 
eine möglichſt weit ausgedehnte Umwandlung künd⸗ 
barer, nicht amortiſicbarer und meiſt hochverzinsliche 
Privathypotheken in einen bill geren, unkündbaren un 
mit Zwangsamorktſatton verbundenen Anftaftseredit 
als dringendes Bedücfniß erachtet wird. Für dle 
Förderung des Perſonalcredits iſt die Bildung eines 
Lan descreditinſtituts wünſchenswerth. Die Bildung 
eines ſtaatlichen Melioratlonsfonds iſt zu erwägen. 

In der heute abgehaltenen Sitzung wurde der 
Antrag der Commiſſion angenommen, wonach der 
Staatsrat) die Nothlage der Landwirthſchaft anerkennt 
und die Anwendung von durchſührbaren, zweckdienlichen 
Mitteln zur Bekämpfung der Nothlage geſordert wird. 
Bel der Beantwortung der in dieſem Sinne vorge⸗ 


legten Fragen gelangte der Staatsrath zu dem Er⸗ 


gebniß, daß Vorſchläge, welche eine unmittelbare Eins 
flußnahme auf den Preis des Getreides durch Ein⸗ 


greifen des Staates in den Handel bezwecken, undurch⸗ keit 


führbar find. Der Staat kann nicht den Einkauf und 
Verkauf des Getreides mit der Verpflichtung, dabei 
das Bedürfniß der Bevölkerung zu bemeſſen und 
jeder Zeit und überall ſicher zu ſtellen, übernehmen. 
Eine Monopollſirung des Handels mit auswärtigem 
ar würde den Handel, die Induſtrie und die 
1155 8 ſchädigen. Die bezeichneten Vorſchläge ſind 
Uebe * mit den beſtehenden Handelsverträgen in 
15 a mmung zu bringen. Der Staatsrath ſiebt 
a a in der Verbilligung der Hervor⸗ 
Prod ges und Umſatzkoſten der landwirthſchaftlichen 
rodücte und der für die Landwirthſchaft nothwendtgen 
Rohſtoffe, ferner in dem Schutz der Zucker⸗ und 
Branntweinproduction, die Förderung der Rentenguts⸗ 
bildung und der Verbilligung und Beſſerung des 
Credits. Er hält die Erwägung der Währungs⸗ 
ſrage für dienlich. Demgemäß empfiehlt der 
Staalsrath eine Reform bezüglich der Tranſit⸗ 
läger und gemiſchten Tranſfitläger nebſt ihrem 
Zollkredit auf ſolche Läger zu beſchränken, welche 
dem Tranſitverkehr dienen und nicht für den Inlands⸗ 
verkehr ausgenützt werden können; ferner eine durch⸗ 
greifende Reform der Productenbörſe im Sinne thun⸗ 
lichſter Beſchränkung der den Productenprels beein⸗ 
fluſſenden Splel⸗ und Speculaklonsgeſchäfte, Unter⸗ 
ſtützung der Genoſſenſchaften und Errichtung von Korn⸗ 
ſpeichern, um das Angebot der Producenten zweck⸗ 
mäßiger zu geſtalten, eine Aenderung der Creolt⸗ und 
Ausbeuteverhältniſſe der Mühlen, eine Reform der 
Zucker⸗ und Branntweinſteuergeſetzgebung und eine 
mäglichſt niedrige Geſtaltung der Eiſenbahntarife für 
Roh⸗ und Hilfsſtoffe, wie für landwirthſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe. (D. 3) 


* Die Bismarckfeier. 


Unſere Nationalliberalen ſind glückliche Leute. Wie 
der Fiſch des Waſſers, ſo bedürfen ſie zum Leben der 
„nationalen Entrüſtung“. Es iſt ihnen nicht wohl, 
wenn fie ſich nicht über irgend etwas national ent⸗ 
rüſten können. Und da ſie in Bezug auf die Anläſſe 
und Gegenſtände dieſer Entrüſtung weder wählerlſch 
noch unbeſcheiden find, jo befinden fie ſich in der 
glücklichen Lage, ihre Bedürfniſſe in dieſer Beziehung 
immer befriedigen zu können. In den letzten ſechs 
Monaten war es bekanntlich der Kampf gegen den 


welche das Ergebniß ſich 


Ihnen allen Meinen 


Auſerale 


23. März 1895. 


Umſturz, der unſeren wahren und echten Patrioten 
natlonalliberaler und verwandter Couleur reichliche 
Gelegenheit zur Entrüſtung gegen die Gegner der Er: 
neue rung der ſozialiſten⸗ gejeglichen Aera unter der 
Firma des „gemeinen Rechtes“ gab. Auf dieſem Ge: 
diele iſt es dem Herrn Dr. Böttcher und ſeinem Troß 
vom berühmten Frankfurter Delegirtentage nun aller⸗ 
dings ziemlich ſchlecht ergangen. Herr Rintelen und 
das Centrum haben ihnen mit ihren bekannten „unſterb⸗ 
lichen“ Anträgen böſe in die Suppe geſpuckt. Heute 
wendet ſich die nationalliberale Entrüſtung beinahe 
mehr gegen das Centrum als gegen den rothen 
Umſturz. Aber jo recht aus dem Vollen kann man 
über dieſes Thema aus naheliegenden Gründen 
doch nicht entrüſten. Aber — Glück muß der Menſch 
haben! — da ſteigt plötzlich eine andere Entrüſtungs⸗ 
gelegenheit auf, wie ſie ſchöner gar nicht gedacht 
werden kann. Die Mehrheit des deutſchen Reichstags 
lehnt es ab, dem Fürſten Bismarck zu ſeinem achzigſten 
Geburtstage eine Ehrung darzubringen, nicht einmal 
einen Glückwunſch will fie ibm ausſprechen! Wenn 
das kein Anlaß wäre, die Mannesſeelen Deutſchlands 
in ihren tleſſten Tiefen aufzuwühlen un) die patrlottſche 
Empörung zu lodernder Flamme amzufachen, dann 
gäbe es überhaupt keinen. Und ſo ſehen wir ſie denn 
an der Arbelt im Schweiße ihres Angeſich s, die 
ehernen Charaktere, die ihre brünftige Liebe zum erſten 
Kanzler des deutſchen Reichs jo vortrefflich zu ver⸗ 
bergen wußten, ſo lange für dieſen die Sonne derkaiſerlichen 
Huld untergegangen war. Was die nattonalliberale 
und die ihr geſinnungsverwandte Preſſe in den letzten 
Tagen an wüſten Schimpfereten gegen den Reichstag 
geleiſtet hat, überſteigt Alles, was dieſe ſaubere Geſell⸗ 
ſchaft auf dieſem Gebiete früher geleiſtet hat, und dos 
in bekanntlich nicht wenig. Die rühtendſte Ueberein⸗ 
ſüümmung herrſcht unter dieſen Biedermännern darüber, 
daß der Reichstag ſich durch ſein Verhalten mit un⸗ 
auslöſchlicher Schmach und Schande bedeckt hat. 
Die Dreiſtigkeit der natiogalllberalen Schreihälſe 
iſt ia dieſem Falle um ſo größer, ats einzig und allein 
fie ſelbſt es find, die es zuwege gebracht haben, daß 
die Reichstagsmehrheit von irgend welcher Kundgebung 
om achtzigſten Geburtstag des Fürſten Bismarck nichts 
wiſſen will. Härten ſie nicht mit bedientenhafter Auf⸗ 
Dringlichkeit dem Reichstag und dem deutſchen Volke 
zugemuthet, dieſen Tag geradezu als elnen nattonalen 
Felertag zu begehen, hätten fie nicht durch Albers 
beiten wie das „Raichsehrenbürgerrecht“ die ver⸗ 
nünftigen Leute in Erregung gebracht, jo iſt z hn 
gegen eins zu wetten daß im deutſchen Reichstag keine 
artet etwas dagegen einzuwenden haben würde. 
wenn der Präſident am 1. April des Bismarck'ſchen 
eburts ages in irgend einer Form gedacht oder um 
die Ermächtigung gebeten hätte, dem Exkanzler einen 
Glück wunſch darzubringen, Welchen verrüaftigen 
Grund hätten denn auch die Parteien, die gegen die 
unere Politit Bismarcks den Kampf geführt heben, 
gehabt, ſich einer ſolchen Aufmerkſamkett. die ja 
doch i Akt der Höflich⸗ 
en a 5 Bismarck um 
en a ank 
die RE A deutſchen Reichs und 
— Erhaltung des Friedens nach dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege ſich Verdienſte erworben hat, das 
erkennen ja auch die Gegner des „ianern Bismarck! 
mehr oder minder rückhaltslos an. Sie würden dem⸗ 
—— zu dem Vorſchlage einer Beglückwünſchung 
udeſteng geſchwiegen haben. Erft das tölpelhafte 
und anmaßende Eingreifen der „nationalen“ Preſſe 
bat dieſe höchſt einfache Sachlage von Grund aus 
denn dert und die Glückwunſch⸗ Frage zu einer Ber 
rn aufgebauſcht, die fie an ſich nicht im Ent⸗ 
nieften hatte. Druck erzeugt Gegendruck. Die 
Hunenalltberalen Verſuche, den Reichstag zu einer 
vation für Bismarck zu zwingen, reſen den Wider⸗ 
ſpruch der Oppoſitlonspartelen hervor, der ſich bald 
in ebenſo heftiger Weiſe äußerte, wie die „nationale“ 
Eatrüſtung. So iſt es denn heute dahin gekommen, 
daß in Deutſchland ein wülhender Streit um eine im 
Grunde außerordentlich gleichgiltige Formſache ent 
brannt iſt, ein Strelt, der iu Auslande nothwendiger⸗ 
weile das Gegentheil von Bewunderung und Hoch 
achtung hervorrufen muß. Das haben wieder einmal 
diejenigen zuwege gebracht die ſich bei jeder Gelegen⸗ 
heit als die Zienswächter der Ehre und des Anſehens 
des deutſchen Reiches aufzuſplelen belieben. Wenn 
alſo in dieſer Affäre von „Schmach und Schande die 
Rede ift, fo weiß der unbefangene Staatsbürger, in 
welchem Lager er dieſe zu ſuchen hat. 


Politi J ages chau. 
50 ; ge 5 a 22. März. 


Für die Eröffnungsfeier des Nordoſtſeekanals 
iſt ſetzt 1 Ma N ale feſtgeſetzt worden. 
Danach trifft der Katſer am 19. Junt mit ſämmtlichen 
eingeladenen deutſchen und außerdeutſchen Fürſtlich⸗ 
keiten und anderen hervorragenden Perſönlichkeiten in 
Hamburg eln. Die fremden Kriegsſchiffe gehen direkt 
nach der Kieler Föhrde und werfen dort Anker. Die 
katſeruche Yacht „Hohenzollern“, der Aviſo „Kaiſer⸗ 
adler“ und das Panzerschiff „Wörth“ ſind ſchon am 
18. Junt in Hamburg eingetroffen, um gemeinſam 
mit der „Auguſta Victorla“ und der „Normannia“ 
den Kaſſer und ſeine Gäſte nach den Hamburger Feſt⸗ 
lichkeiten elbabwärts zu führen. Am Morgen des 
20. Juni geht der Kalſer mit ſelnen Gäſten in Bruns⸗ 
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büttel aus Land, um die Schleuſenwerke zu beſichtigen 
und den Kanal in feierlicher Weiſe dem Verkehr zu 
übergeben. Als dann dampft das kaiſerliche Geſchwader 
durch die Schleuſen die neue Waſſerſtraße entlang 
nordwärts durch die große Brücke, die zur Ueber⸗ 
führung der ſchleswig holſteinſſchen Marſchbahn dient, 
den Kudenſee und durch die Hochbrücke bei Grünthal 
nach Rendsburg. Am 21. Juni findet eine Katſer⸗ 
parade bei Rendsburg ſtatt und ſpäter die Schluß⸗ 
ſteinlegung an der Kanalmündung bet Holtenau ſowie 
die internationale Flottenſchau vor Kiel. Am Morgen 
des 21. Junt geht der Kaiſer mit ſeinen Gäſten bei 
Rendsburg an Land, wo verſchiedene Infanterie⸗ und 
Kavallerte⸗Regimenter des 9. Armeekorps zuſammen⸗ 
gezogen werden, wahrſcheinlich, wie der „Hamb. Korr.“ 
mittheilt, das 84. (v. Manſtein), das 85. (Herzog von 
Holſtein), das 86. (Füſiller⸗Regtment Königin), das 
31. (Graf Boſe), ſowie das Huſaren⸗Regiment Nr. 16 
(Kaiſer Franz Joſef). Auf dem großen Uebungsplatze 
veranſtaltet der Kaiſer Manöverübungen, die in der 
großen Parade ihren Abſchluß finden. Mittags geht 
es dann zu Schiff nach der Kaualmündung bet Holte⸗ 
nau. Angeſichts der Schleuſen findet hier die feter- 
liche Schlußſteinlegung der neuen Waſſerſtraße ſtatt. 
Die Schiffe dampfen in die Kieler Föhrde, in die 
Ditiee hinein, wo die kaiſerliche Standarte von den 


Salutſchüſſen der einheimiſchen und fremden Kriegs⸗ 


fahrzeuge begrüßt wird. Wie aus London mitgetheilt 
wird, haben die Lords der engliſchen Admiralität die 
Einladung des Kaiſets Wilhelm zur Theilnahme an 
der Eröffnung des Nordoſtſeekanals angenommen. Die 
Admitalitätsyacht „Enchantreß“ erhielt Befehl, ſich zur 
Fahrt der Admtiralttätslords nach Kiel bereit zu halten. 

Der Reichstag berieth geſtern den Etat des 
allgemeinen Penſioasfonds, des Reichstuvalldenſonds, 
der Reichsjuſtizverwaltung und des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes. Von Intereſſe war die Erklärung des 
Staatsſccretärs des Reichsjuſtizamtes, Nieberding, 
welcher die Einbringung des bürgerlichen Geſetzbuches 


im Reichstage für den Februar des nächſten Jahres 


in Ausſicht ſtellte. Er bezeichnete es dabei als 
wünſchenswerth, daß der Reilchstag dann nur in 
eine curſoriſche Prüfung eintreten und die Angelegen⸗ 
heit in einer Seſſion erledigen möge. Ferner gab der 
Staats ſectretär Aufſchluß über eine Reihe von Rechts⸗ 
materien, die noch der Regelung bedürften und zum 
Thell ſchon in Vorbereitung begriffen ſeien. Um 5 
Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und auf beute 1 
Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht der Etat 
der Retchsetſenbahnverwaltung und der Etat der Zölle 
und Verbreuchsſteuern. 

Fürſt Bismarck bringt ſeine eigenen Freunde 
im Reichstage in Verlegenheit durch die Art, wie ſein 
Organ, die „Hamb. Nachr.“, ſich in gehäſſigen Aus⸗ 
jällen ergebt. Während die Konſervativen und Frel⸗ 
konſervatwen das Centrum noch zu beſtimmen ſuchten, 
eine Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck -über 
ſich ergehen zu laſſen“, brachten die „Hunb. Nachr. 
einen Artikel, in welchem der Centrumspartei wiederum 
die „Reſchsjeindſchaft“ atteſtirt und susgeführt wird, 
daß dem Fürſten Bismarck die Angr ffe der Centrums⸗ 
partei eine Genugthuung bereiten, die im geraden 
Verhältniß zur 5 
ner Steh In dieſer Weile wüthet das Organ 
des Fürſten Bismarck zu einer Zeit, in der dem 
Fretberrn v. Schorlemer⸗Alſt, der auch ebenſo wie 
Windtborſt und v. Frankenſtein zu den „Raichsſetnden“ 
im Sinne des Fürſten Bosmarck gehörte, große Ehren⸗ 
bezeugungen jeitend des Monarchen ſelber zu Theil 
werden. Auch die „Germania“ hebt letzteres hervor 
und meint, die Sprache dem Centrum gegenüber ver⸗ 
rathe gar zu deutlich den Aerger darüber, daß das 
Centrum den Kartellparteien bei der Huldigung vor 


dem Gewaltigen im Sachſenwalde keine Knechtſchafts⸗ 


dienſte zu leiſten gewillt iſt. Die „Köln. Volksztg.“ 
melnt, daß die Ehrung Bismarcks immer mehr das 
Weſen einer Parteidemonſtration annehme, und daß 
die politiſchen Geſchäfte, die man dabei zu machen 
hofft, die Hauptſache find. Ste wünſcht, daß Herr 
v. Levetzow, wenn er zur Gratulation kommen ſollte 
im Namen der Kartellparteien, einen etwas freund⸗ 
licheren Empfang finden möge, als ihn im Jahre 
1885 der damaltge Präſident v. Wedell fand, als er 
im Namen des Reichstags zur Gratulation kam. — 
Was waren denn die näheren Umſtände bei dieſem 
Empfange? 


Die Löſung der ſpaniſchen Miniſterkriſis 


zteht ſich in die Länge, weil die in Ausſicht genommenen 
Perſönlichkeiten für ein neues Miniſterium Sagaſta 
Schwierigkeiten machen. Gamazo, Maura, Canalejas 
ꝛc. erklären, fie würden die Uebernahme eines Porte⸗ 
feuilles ablehnen, wenn Sagaſta mit der Umbildung 
des Kabinets betraut würde, denn dle Biberalen 
könnten ſich nicht dazu verſtehen, die Preßvergehen 
durch die Krlegsgerichte aburtheilen zu laſſen. Sagaſta 
ſoll ſich weigern, die Gewalt zu übernehmen, wenn 
dleſelbe an die Uebernahme beſtimmter Bedingungen 
eknüpft würde. 5 

; Rah chineſiſch⸗japaniſchen Friedensverhand⸗ 
lungen haben am Donnerſtag in Shimonpjeli ihren 
Anfang genommen. Lithungtſchang hat in einem Ge⸗ 
bäude an der Küſte Wohnung genommen. Inzwiſchen 
ſetzen die Japaner ihre Offenſive weiter fort. Sie 
haben neuerdings Tamſut auf Formoſa zz 7 
meldet, berichten chineſiſche Plänkler, ſie ſeien öſtlich 


Steigerung der klerikal⸗demokratiſchen 


* 


von Kinſchu einer vorgeſchobenen Abtheilung japaniſcher 


Truppen begegnet, General Linkunyi beabſichtige am 
Dſchatfluſſe Widerſtand zu leiſten. 

Der Bapft hat in einer Anſprache, die er vor 
einigen Tagen an das Konſiſtorlum richtete, die ver⸗ 
ſchiedenen Streitfragen, welche die katholiſche Kirche 
berühren, erörtert. Die ungariſchen Kirchengeſetze er⸗ 
klärte er als den katholiſchen Prinzipien nicht ent⸗ 
ſprechend. Er erklärte dann weiter, daß in Bezug auf 
die Anerkennung der italieniſchen Biſchöfe durch die 
weltlichen Behörden dem Heiligen Stuhle zwar Ge⸗ 
nugthuung geworden ſei, man könne deshalb aber die 
Stellung des Heiligen Stuhles nicht als verändert 
betrachten; dieſelbe ſei des Papſtes unwürdig und 
könne dem italleniſchen Volke kein Glück bringen. Da 
weder die Heiligkeit ſeines Rechtes, noch das Bewußt⸗ 
ſein feiner Pflicht dem Papft erlaubten, dieſe Lage 
gutzuheißen, würde er unverändert fortfahren, die 
legitime Freiheit des apoſtoliſchen Amtes und die 
Rechte des Heiligen Stuhles in Anſpruch zu nehmen. 


Die Lage in Belgien. 


In Belgien beginnt die allgemeine Lage einer 
ſchweren Kriſis entgegenzutreiben. Die Arbeiter 
organtfiren einen allgemeinen Ausſtand und die Re⸗ 
gierung trifft alle Maßregeln, um Unruhen vorzu⸗ 
beugen, welche dieſer Generalſtreik im Gefolge haben 
wird. Die Erregung unter der Bevölkerung nimmt 
in Folge dieſer Kampfesrüſtungen auf beiden Seiten 
ſehr bedenklich zu. Im Lütticher Bezirk befinden ſich 
etwa 9000 Grubenarbeiter bereits im Ausſtand. In 
Verviers ſtreiken die Weber. In Gent faßten Mitte 
woch die Arbeiter in einer Verſammlung einſtimmig 
den Beſchluß, in den allgemeinen Ausſtand einzutreten, 
Er das allgemeine Wahlrecht geſchmälert werden 

Der Grund dieſer Erregung in der Bevölkerun 
iſt ein mehrfacher. Vor Allem hat, wie ſchon u 
deutet, die Vorlegung eines neuen Gemeindewablgeſetzes 
durch die Regierung und die Annahme des Entwurfes 
durch die Kammer ⸗Kommiſſion ſehr böſes Blut ger 
macht. Die Vorlage faßt als Vorausſetzung der 
Wahlberechtigung das vollendete 30. Lebensjahr und 


eine dreijährige Seßhaftigkeit an demſelben Orte ins 


Auge, wo die Wahl ftattfindet. Da nun aber gerade 
die jugendlichen, unreifen Arbeiter das größte 
3 zu den gewaltthätigen und unruhigen 
eee ſtellen, jo iſt die Wuth derſelben über dleſe 
Ibjperrung von der Wahlausübung begreiflich. Neben 
dieſem Punkte wird die Kongofrage von den politiſchen 
Hetzern ſehr geſchickt ausgebeutet, und dieſelben haben 
de um fo leichteres Spiel, als ſelbſt die ruhigen und 
iu ligten Bürger ſich ſagen, daß der Kongoſtaat 
| - abſehbarer Zeit für Belgien nicht die geringſten 
f ortheile zu bieten im Stande iſt. Wie ernſt die Lage 
4 Belgien nicht nur thatſächlich tft, ſondern auch als 
2 von der Regierung aufgefaßt wird, geht einer⸗ 
f ts daraus hervor, daß das belgische Miniſterium 
€ 5 Umfrage bei den Maires veranlaßt hat, ob tm 
4 e von Unruhen auf die Bürgergarde zu rechnen 
5 andererſeits daraus, daß der Kriegs miniſter jüngſt 
4 — daß die belgiſchen Offiziere im Falle eines 
15 andes nicht in der Lage ſeien, für die Zuver⸗ 

ſſigkeit ihrer Truppen zu garantiren. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. März. Den „Berl. N. Nachr.“ 
wird von befreundeter Seite geſchrieben, in Bundes⸗ 
rathskreiſen jet die bisherige fefle Haltung zum 
Jeſuttenantrag des Zentrums ins Schwanken gerathen. 
u man damit das weitere Gerücht zuſammen, wos 
8 m Reichsſchatzamt beſonderer Werth darauf ge⸗ 
ae an die polniſche Reichstagsfraktion bei der 
= 9 er Laune zu balten, jo ſcheine 

Roch imme 5 
waſſer ee können. BE 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichstages 
8 beute § 112 der Novelle zur Stenibeogebörte 
> = 57 der gegen das beſtehende Geſetz vor⸗ 
ee e Verſchärfung enthält, daß der Angeſchuldigte 
7 2 in Unterſuchungshaft genommen werden 
— ar Thatſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen 
—4 er ſeine Frelheit zur Begehung neuer ſtraf⸗ 

er Handlungen mißbrauchen werde. Hier lag eine 
i eo: Zahl von Abänderungsanträgen vor, die zum 

Se „aue Annahme gelangten. Doch wurde ſchlleßlich 
5 e abgeänderte Faſſung im Ganzen abgelehnt, jo daß 
as 1 ee erhalten bleibt. 

— er Budgetkommiſſton de 
er heute die Einnahmen — e 
u in und Verbrauchsſteuern berathen. Die An⸗ 
Some Reglerungsvorlage wurden für die Zölle, 
— ri Salzſteuer, Branntweinſteuer, Brauſteuer 
ne rgangsabgabe von Bier nach der Regierungs⸗ 
halb 8 eee. ebenſo die Averſe für die außer⸗ 
Nach > 8 grenze liegenden Gebietstheile des Deutſchen 
anlaß ber — 1 Zuckerſteuer wurde der Einnahme⸗ 
erhöht, Auch 8 fü ar Mark 

men der Stempelabgaben 
wurden nach den Anſätzen des Etats gutgehelßen. 
— 


Holland, 
— 20. März. Wurde der Amſter⸗ 
be mantinduſtrle bereits durch den hohen 
Fingamgögoll auf bearbeitete Diamanten in den Ver⸗ 
einigten Staaten der Lebensnerv durchſchnitten, ſo 
hat man dort jetzt einen neuen, nicht wenige ; 8 
derblichen Schlag gegen ſie geführt. H de . 
Diamantarbeitern, die hier Zr 


ihre Eriften 
ſahen, haben ſich im Laufe des letztens vernichtet 
be geg da e Bad me 


der Zug dahin dauerte ununterbro 

eben geſaßter Beſchluß der — — ein 
dieſen Weg verſperrt hat. Nach dieſem en aa 
hört die Diamantſchleiferei nicht unter dlejenicer 
neuen Induſtriezweige, welche die Einfuhr — a 
beitern unter Kontralt rechtfertigen würden lt 
andern Worten, den Diamantarbeitern iſt von ie - 
an der Eintritt in das Gebiet der nordamerikaniſchen 
Union unterſagt. Es befinden ſich aber in diesem 
Augenblick mehr als Hundert Diamantſchleifer nach 
Amerika unterwegs, und es wird für dieſe eine 
furchtbare Enttäuſchung ſein, wenn ſie alsbald die 
Rückreiſe wieder antreten müſſen. 


Aus aller Welt. 


Eine Räuberbande plünderte nach telegraphiicher | S 


Meldung aus Tiflis eine Lakritzfabrik bei der Eiſen⸗ 
bahnſtation Udſhava, tödtete einen Wächter und ver⸗ 
wundete einen anderen. Darauf beſchoſſen die Räuber 
zwei auf der Eiſenbahnſtation haltende Züge, ver⸗ 
wundeten aber Niemand. Die Räuber find trans⸗ 
kaukaſiſche Tataren und gehören zu der im ver⸗ 
gangenen Jahre zerſprengten Bande des Talvo und 
Naſtali. Nach dem Ueberfalle auf Udſhava wurden 


die Räuber von der Polizei und Koſaken verfolgt und 
bei dem Orte Dihewat eingeholt. Es kam zu einem 
Gefecht, bei welchem fünf Räuber, darunter die beiden 
genannten Häuptlinge, getödtet wurden. Zwei Koſaken 
fielen, vier wurden verwundet; zum Schutze der 
Eiſenbahn find Wachen an den Stellen organtſirt 
worden, welche von den Räubern bedroht werden. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 20. März. Schon jelt längerer Zeit 
werden Verhandlungen über die von den Eigen⸗ 
thümern und Nutzungsberechtigten von Privatſchlacht⸗ 
anſtalten angemeldeten Entſchädigungsanſprüche unter 
dem Vorſitz des Regterungs⸗Aſſeſſors Dr. Türcke als 
Kal. Kommiſſarius geführt. Nach 8 7 des Geſetzes 
über die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu bes 
nutzender Schlachthäuſer können nämlich die Eigen⸗ 
tbümer und Nutzungsberechtigte der Schlachtanſtalten 
für den erweislichen wirklichen Schaden, welchen fie 
dadurch erleiden, daß die zum Schlachtbetrieb dienen⸗ 
den Gebäude und Einrichtungen in Folge der Er⸗ 
richtung des öffentlichen Schlachthauſes ihrer Be⸗ 
ſtimmung entzogen worden ſind, eine Entſchädigung 
von der Stadtgemeinde verlangen. Zu den Er⸗ 
mittelungen, welche noch fortgeſetzt worden, find vom 
Magistrat die Herren Stadtbaurath Fehlhaber und 
Stadtrath Schütz deputirt. 

Danzig, 21. März. Eine hieſige Dame kaufte 
vor einiger Zeit in einer hieſigen Buchhandlung ein 
Loos zur Trierer Lotterie und knüpfte hieran ſcherz⸗ 
haft die Bemerkung, daß es nun bald Zeit ſei, daß ſie 
auch einmal gewinne. Der betreffende Herr, dem die 
Dame bekannt war, that ſehr verwundert und meinte, 
die Dame hätte doch erſt kürzlich 100 Mk. in der 
Schneidemühler Lotterie gewonnen. Die Dame ſchüttelte 
den Kopf, konnte ſich aber der Nummer genau ent⸗ 
ſinnen und als nun noch der Buchhändler ſein Buch 
aufſchlug und Name, Nummer und Gewinn daraus 
ſeſtſtellte, ging die Dame fröhlichen Herzens nach ihrer 
Wohnung, um das Loos ausfindig zu machen, aber o 
weh! das Loos wurde nicht gefunden. Der Loosver⸗ 
käufer beſcheinigte nun der Dame, daß das Loos aus 
feiner Collecte entnommen, aber verloren gegangen ſei. 
und Collecteur und Gewinnerin richteten an die Direk⸗ 
tion ein bez. Schreiben um Aushändigung des Ge⸗ 
winnes. Die Direktion der Schneidemühler Lot erie 
übergab der hiefigen Poltzeibehörde die ganze Cor⸗ 
reſpondenz zur weiteren Unterſuchung, da ein Herr 
N. in N. das Loos präſentirt und auch das Geld er⸗ 
halten hat. Es wird alſo darauf ankommen, daß N. 
den Nachweis führt, wo er das Loos erſtanden hat. 

6 Altfelde, 21. März. Nachdem im vorigen 
Jahre zur beſſeren Verwerthung der Zuckerrübenmelaſſe 
ein Verſuch von Herrn Holland hierſelbſt angeſtellt 
worden war, wonach dieſelbe mit anderem Kraftfutter 
(Kleie ꝛc.) gemiſcht und verfüttert wurde, iſt nunmehr 
unter Leitung des Herrn Holland jun. eine Melaſſe⸗ 
kuchenfabrik eingerichtet worden. Das in dieſer ber: 
geſtellte Produkt kommt als „Hollands Melaſſekuchen“ 
in den Handel. Derſelbe ſoll, weil aus kräftigen 
Nährſtoffen beſtehend, den Milchertrag bedeutend er⸗ 
höhen. — Herr Pfarrer Chriſtmann wird nach einem 
einzährigen Urlaub feine Amtsthätigkeit im April 
wieder aufnehmen. — Der Neubau der hieſigen zwelten 
Genoſſenſchaftsmolkerei iſt Herrn Baumeiſter Hllde⸗ 
brandt⸗Chriſtburg übertragen. Mit den Vorarbeiten 
zu demſelben iſt bereits begonnen. : 

$ Marienburg. 22. März. Ein größeres Feuer 
entſtand heute Nacht 3 Uhr in der Schubfabrik des 
Herrn Rittler in der Ziegelgaſſe. Das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß die Werkſtätte nebſt Wohnhaus 
bis auf die Umfaſſungsmauern niederbrannten. Die 
Maſchinen und viele Gerätbe find mitverbrannt. 
Ueber die Entſtehung ſind verſchledene Anſichten laut⸗ 
bar geworden. Herr R. iſt ſ. 3. auch unter den 
Lauben einmal abgebrannt. 

§ Marienburg, 22. März. Ein Kreistag tagte 
geſtern hierſelbſt, welchen Herr Landrath Dr. von 
Zander mit der Berichterftattung über die Verwalt⸗ 
ung und den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten 
einleitete. Darnach iſt der Etat in derſelben Weiſe 
wie früher aufgeſtellt. Die lex Huene ſoll aufgehoben 
werden, ferner ſollen die neuen Chauſſeen an die Ver⸗ 
wallung des Kreiſes übergeben. Den geſtiegenen 
Kreisabgaben ſtehen die diesjährigen Erträge der lex 
Huene in Höhe von 40—50 000 Mk. gegenüber, die 
angelegt werden, um einen Fond zu haben und es 
find ferner 140 000 Mk. an den Neubauten der 
Chauſſeen erſpart worden, To daß die Finanzlage als 
eine günſtige anzuſehen iſt. Auch ſoll der Waſſer⸗ 
wehr mehr Aufmerkſamkeit entgegengebracht werden. 
Eine Erhöhung des Gehalts des Kreisausſchußſekretäcs 
in Höhe von 300 Mk. wurde bewilligt, dagegen elne 
Beiſteuerung von 500 Mk. an die Haushaltungsſchule 
abgelehnt. Der Etat, welcher angenommen wurde, 
beträgt in Einnahme und Ausgabe 1186720 Mk., der 
der Kreisſparkaſſe 191875 Mk. Die Kreisabgaben 
ſollen in bisheriger Weiſe erhoben werden. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß an Gemeinden des Kreiſes 
Marienburg ſowe an andere Corporationen der beiden 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzen Gelder ausgellehen 
werden können, damit der Geſchäftsgang noch erfolg⸗ 
reicher ſich geſtalte. Das alte Kreißzlazareth wurde 
für 7500 Mk. dem Marienburger Diakoniſſenhauſe 
überlaſſen. Bel Prüfung und Feſtſtellung der Krels⸗ 
kommunalkaſſenrechnung pro 1893 — 94. Krankenkaſſen⸗ 
rechnung 93—94 und Kreisſparkaſſenrechnung 93—94 
wird die Entlaftung gewährt. Für den Bau einer 


Rübenbahn der Zuckerfabrik Neuteich werden 10 500 


Mark bewilligt, welche in drei Raten zu zahlen find. 
Nach verſchtedenen Wahlen wurde dann die Sitzung 
geſchloſſen. 

I Aus dem kleinen Werder, 21. März. Recht 
unangenehm überraſcht find hier bet den in den letzten 
Tagen vorgenommenen vorläufigen Reviſionen ihrer 
Stände viele Bienenzüchter. Aus ſo manchem Stocke 
oder Korbe erſcholl weder Stimme noch Antwort. 
Wer im Herbſte nicht wirklich rechlich gefüttert, ſehe 
ſchleunigſt nach. Denn bei der ſtrenzen Kälte haben 
die Bienen mehr gezehrt als gewöhnlich und manchem 
Volke hat der Vorrath nicht gereicht. So ſind z. B. 
einem Imker von 7 eingewinterten Völkern 6 ein⸗ 
2 Noch größere Verluſte werden zu ver⸗ 
ee fein, wenn nicht bald wärmere Witterung ein⸗ 
a „Der Kriegerverein des „Heinen Marienburger 

Se — wird zu Ehren des Fürſten Bismarck 
8 EN ag, den 31. März, eine Verſammlung abhalten. 
in rg der vor 4 Jahren (im März 1891) 
Schule 2 Kreis Elbing, niedergebrannten 2klaſſigen 
en 5 nunmehr endgiltig in Angriff genommen 
um Theil de Verdögerung dieses Baues ſol 
. — daran gelegen haben, daß der Bauplatz 
: Se wird. Die Kinder dieſer Schule werden 
on Oſtern ab nicht mehr wie bisher nach Fichthorſt 
gehen, ſondern es ſoll in N. ein Zimmer gemiethet 


und Halbtagsunterricht ertheilt werden. Auch die 


Verhandlungen in dem neu zu begründenden Schul⸗ 
verband Preppendorf, Parwark, Kletten dorf ſind jetzt 
foweit gediehen, daß mit dem Bau einer Schule zum 
Frühjahr begonnen werden ſoll. Durch dieſe Ab⸗ 
zweigung werden die Schulen Notzendorf und Altfelde 
von Erbauung einer zweiten reſp. dritten Klaſſe einſt⸗ 
weilen befreit. — Mit orkanartigem Nordſturm und 
heftigem Schneetreiben trat geſtern Abend plötzlich 
ein Temperaturwechſel ein. Das Thermometer fiel 
von +4 auf faft —4 Grad. Während der gewaltige 
Sturm aber nur etwa 1 Stunde anhielt, dauert das 
Schneetreiben fort. 

R Krojanke, 21 März. Auläßlich des geſtrigen 
Jahrmarktes wurde unſer Oct von einer raffinirten 
Diebesgeſellſchaft heimgeſucht. Zwei Frauen, Henrlette 
Reinholz und Auguſte Gerowski, beide aus Marien⸗ 
werder und zwei 17jährige Burſchen, Franz Goeizek 
und Max Laufmann aus Konitz, welche zu Ver⸗ 
kleidungszwecken m hrere Anzüge bei ſich führten, 
haben in dem Gedränge des Nachmittags ihr Weſen 
getrieben. Zehn Diebſtähle, bei welchen es ſich um 
Geldbeträge bis zur Geſammthöhe von 74 Mk. und 
um Sachen, wie Tücher, Schuhe ꝛc. handelte, wurden 
auf der Polizei angemeldet, bis man endlich der 
Gauner habhaft wurde und einen nach dem andern 
in den Pollzeigewabrſam abführte. Die Diebe find 
wiederholt vorbeſtraft und wurden heute dem Gerichts⸗ 
geſängniß zu Flatow zugeſtellt. — Der dem „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein“ angehörige Zweigverein Kro⸗ 
janke hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 
161,09 Mk.; die Ausgabe belief ſich auf 159,50 Mk., 
ſo daß ein Beſtand von 1,59 Mk. verbleibt; hierzu 
kommt eine Spareinlage von 250 Mk, ſo daß das 
Geſammtvermögen ſich auf 251,59 Mk. beziffert. Da 
die hier ſtattonirte Dlakoniſſin ſchon im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe vollauf Beſchäftigung findet, jo wird in 
der Vorausſetzung einer regeren Betheiligung ſeitens 
des Publikums die Anſtellung einer zweiten Diakoniſſin, 
die ſich ausſchließlich der Armenpflege widmen ſoll, 
beabſichtigt. f 

R. Pelplin, 21. März. Auch hier wird am 
31. März, Abends, zu Ehren des 80. Geburtstages 
des Fürſteu Bismarck ein Commers, verbunden mit 
muſikaliſchen und theatraliſchen Vorträgen ſtattfinden. 
— Wie groß noch immer in den weiteſten Krelſen das 
Intereſſe für das hier erbaute evangeliſche Bet⸗ und 
Schulhaus iſt, beweiſen die oft werihvollen Geſchenke 
aus den entfernteften Gegenden. So iſt jetzt eine 
Bibel zum Geſchenk gemacht, welche aus dem Morgen⸗ 
lande ſtammt. Der Deckel beſteht aus Olivenholz aus 
der Nähe Jeruſalems. Dieſe Bibel wurde einſt der 
erſten Diakoniſſin in Smyrna, Schweſter Minna 
Groſſe, zum Andenken an die Stätte ihrer ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit verehrt. 

J Oſterode, 21. März. Am 19. d. Mts. iſt der 
Vertrag mit der Berliner⸗Anhaltlſchen Maſchinenbau⸗ 
Aktiengeſellſchaft wegen Erbauung einer Gasanſtalt in 
hieſiger Stadt ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung 
genehmigt worden. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, 
die Gasanſtalt bis zum 1. October d. 38. ſertig zu 
ſtellen, ſodaß dieſelbe am genannten Tage in Bekrleb 
geſetzt werden kann. : 

d. Mühlhauſen, 21. März. Am hieſigen Orte 
dürfte in nächſter Zeit eine Receptur der Brauns⸗ 
berger Königl. Forſtkaſſe eingerichtet werden, wodurch 
einem bisher fühlbaren Mangel Abhilfe geſchafft wird. 
u der bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Pr. Holland hat der landwirthſchaftliche Verein in 
Neumark 10 Mk. bewilligt. In der letzten Sitzung 
dieſes Vereins bielt Herr Lebrer Thlmm einen Vor⸗ 
trag über „Durchfall der Hausthlere.“ Zur Behand⸗ 
lung deſſelben empfahl der Vortragende Folgendes: 
Warmhalten und Abreiben des Köcpers, Einführen 
ſchleimiger Klyſtiere, Verabreichen ſchleimigen Saufens 
und allmäblige Entziebung des Waſſers. Schließlich 
darf geröſtetes Mehl und Getreide verabjolgt werden. 
— Die letzte Generalverſammlung des hiejigen Vor⸗ 
ſchußvereins beſchäftigte ſich mit dem Bericht über das 
Vereinsjahr 1894. Darnach betrug der Wechſelumſatz 
293 900,09 ME, der Betciebsſond erreichte die Höbe 
von 6121220 Mk. Es wurde eine Dividende von 
51 pCt. feſtgeſetzt. Der Verein zählt 134 Mitglieder. 
— Wegen Holzdiebſtahl ſind die drei Arbeiter Stein⸗ 
beck, Seidler und Krauſe von hier in der letzten 
Sitzung des Schöffengerichts zu mebrwöchentlichen 
Gefängnißſtrafen verurtheilt worden. — Trotzdem 
wir hier am Ort bereits 7 Tiſchler haben, darunter 
elnen Kunſttiſchler, wird in nächſter Zelt durch den 
Tiſchlermeiſter Romey aus Pr. Holland eine Tlichlerei 
mit Dampfbetrieb ins Leben gerufen werden. Ge⸗ 
nannter hat zu dieſem Zwecke eine 14 Morgen große 
Bauſtelle an der nach dem Babnhof führenden Chauſſee 
von dem Poſthalter Herrn Auſten käuflich erworben. 

Schillehnen, 17. März. Ein ſeltenes und 
theures Spielzeug hatte ſich die Katze eines Handels⸗ 
mannes in Szakt angeeignet, nämlich einen Hundert⸗ 
Rubelſchein. Der Beſitzer wollte zur Abzablung des⸗ 
ſelben in ein Geſchäft gehen und ließ, da er augen⸗ 
blicklich herausgerufen wurde, den Schein auf dem 
Tiſche liegen. Jedenfalls von dem durch das Zu⸗ 
ſchlagen der Thür angefachten Luftzuge bewegt, flog 
der Schein zur Erde, die hinter dem Ofen ruhende 
Katze ſprang in eilendem Laufe danach und ergriff 
den Schein. Bet dem Geräuſch wurde der Hausherr 
ſtutzig, öffnete die Thür und ſah die Beſcheerung. 
Bis er der Katze den Raub abjagte, war derſelbe in 
Fetzen zerriſſen. Dieſe konnten jedoch geſammelt auch 
die Nummer feitgeftelt werden, fo. daß der Antrag 
auf Erſatz wohl von Erfolg ſein wird. 

Inowrazlaw, 20. März. Einen Mordverſuch 
und Selbftmacd hat am Montag der Bäckergeſelle 
Krisklewics in einer hieſigen Backſtube begangen. Von 
einem der dort arbeitenden Geſellen aufgefordert, ein 
Darlehen zurückzuerſtatten, zog er plötzlich einen 
Revolver aus der Taſche und gab auf den eilends 
fliehenden Geſellen einen Schuß ab, der aber nicht 
traf. Der Aufforderung eines ſchnell herbeigeholten 
Pollzeibeamten, die Waffe wegzulegen, leiſtete er nicht 


Folge, und als der Beamte auf ihn zutrat, um ihm 


die Waffe zu entreißen, wendete er ſie gegen ſich ſelbſt 
und drückte ab. Der Schuß ging dicht unter 0 
Bruſt in den Leib. K. wurde in das Krelslazareth 
geſchafft und ſtarb dort an den Folgen der Berlegung. 

Königsberg, 20. März. Die Provinzial⸗Com⸗ 
miſſion zur Erforſchung und zum Schutz der Denk⸗ 
mäler in Oſtpreußen hat in ihrer letzten Sitzung die 
Frage der Erbauung eines Provinzial⸗Muſeums ein⸗ 
gehend erörtert. Das Pruſſia⸗Muſeum dürfte, wie 
der engere Ausſchuß der Commiſſion einſtimmig aner⸗ 
kannt hat, in Anbetracht der bereits vorliegenden 
Ueberfüllung nur noch höchſtens 3—4 Jahre hindurch 
in den jetzigen Räumen Platz finden. Dabel wurde 
es als zweckmäßig erachtet, eine Vereinlgung der 
Sammlungen der Pruſſia mit denen der phyſikallſch⸗ 
ökonomiſchen Geſellſchaft und des oſtpreußiſchen ge⸗ 
werblichen Centralvereins in einem den Zwecken der 
bildenden Künſte dienenden neu zu ſchaffenden Pro⸗ 


vinzlal⸗Muſeum anzubahnen, um eine Schädlgung de 


wiſſenſchaftlichen Intereſſes durch Einſchränkung weiterer 
Sammlungen in den genannten Vereinen zu vermeiden. 


Beſchlüſſe in der Richtung poſitiver Schritte wurden 
jedoch zur Zeit noch nicht gefaßt. 

Aus der Rominter Haide wird der „N. Allg. 
Zig.“ geschrieben: Durch die Preſſe find in dleſem 
Winter zu verſchiedenen Malen mit aller Beſtimmthelt 
Meldungen gelaufen, wonach ſich in der Rominter 
Halde Wölſe, zum Theil vereinzelt, zum Theil in 
Rudeln, gezeigt haben ſollen. Auch ſollen mehrere 
Wölfe erlegt worden ſein. 
wieder berichtet, unter ausführlicher Beſchreibung des 
Jagdverlaufes, daß ein Gutsbeſitzer in Schwentiſchken 
einen Wolf erlegt habe. Schließlich hatte ſich aber in 
dieſem Falle der Wolf als ein großer gewöhnlicher 
Schäferhund entpuppt. Von Selten der Forſtbeamten 
wird nun mitgetheilt, daß im Laufe des gegenwärtigen 
Winters nicht die geringſte Spur eines Wolſes in der 


Rominter Haide bemerkt worden iſt. Alle gegentheiligen 


Meldungen beruhen daher auf Erfindung. 

Memel, 20. März. 
beſchäftigt unſere Polizei. Ein ruſſiſcher Jude, Namens 
Teuz, der nach Afrika auswandern wollte und im 
Gaſthof zum „Schwarzen Adler“ am Friedrichsmarkt 
abgeſtiegen war, will dort von einem anderen Juden, 
Namens Drebin, um eine Summe von 3000 Mk., die 
er in einer Brieftaſche mit ſich führte, beſtohlen worden 
ſein. Dem Drebin hat aber bis zur Stunde nichts 
Genaueres nachgewieſen werden können, auch das Geld 
wurde bei ibm nicht vorgefunden. Trotzdem iſt D. 
vorläufig in Haft genommen und dem Juſtizgeſäng⸗ 
niſſe zugeführt worden, um die Unterſuchung in dieſer 
Angelegenheit einzuleiten, ob und mit welchem Erfolg, 
muß abgewartet werden. Man nimmt an, daß mög⸗ 
licher Weiſe Mittelsperſonen mit dem geſtohlenen 
Gelde über die Grenze nach Rußland geflüchtet ſind. 


Lokale Nachrichten. 


(Kachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 22. März. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 23. März: Ziemlich milde. Vielfach bedeckt, 
Niederſchläge. Windig. 

Die Gemeindeſteuern in den größeren 
Städten Preußens. Die Steuerſyßeme der preußi⸗ 
ſchen Städte zeigen nach der vom Königlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau herausgegebenen Ueberſicht große Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Die wenigen Städte, welche beſon dere 
Realſteuern, namentlich eine Miethsſteuer beſitzen, 
baben naturgemäß eine entſprechend niedrige Belaſtung 
der direkten Staatsſteuern. So erhob Berlin im 


Jahre 1893—94 nur 85 v. H. Zuſchlag zur Eln⸗ 
kommenſteuer und gar keine Zuſchläge zur Grund⸗ 


Gebäude⸗, und Gewerbeſteuer, ebenſowenig Halle bet 
100 pCt. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer. Danzig 
allerdings hatte neben der Miethsſteuer 228 v. H. 
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, ſowie 75 v. H- 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer Bei den übrigen 
Städten zeigt ſich eine große Verſchtedenbeit ſowobl 
in der Höhe der Zuſchl gsprozente wie in deren Um⸗ 
einzelnen Steuerarten. Es giebt 


Erſt vor kurzem wurde 


Ein rätbſelhafter Dlebſtahl 


bäudeſteuer, dagegen keine zur Gewerbeſteuer, jo unter 


den größeren Städten Breslau, Magdeburg, Königs 


berg, Danzig, Charlottenburg, Erfurt, Görlitz u. a. m. 


Im Allgemeinen erſcheinen bisher die Realſteuern er⸗ 


heblich weniger herangezogen als die Einkommenſteu r. 


Doch fiaden ſich auch Ausnahmen; unter den größe 
ren Städten hatte insbeſondere Pots dam dieſelben Zu? 
ſchläge für die Einkommen- wie für die Grund⸗, Ges 
bäude und Gewerbeſteuer, nämlich 1333 pCt. 

» Die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland reiſte 
geſtern Abend mit Gefolge mittleſt Sonderzug von 
Petersburg ab und wird beute Abend gegen 8 Uhr 
unſern Bahnhof paſſiren. Der N 
ruſſiſchen Hofwogen befteht, wird in Königsberg über 
den Rangirbahnbof gleich weiter geführt, ohne den 
Perſonenbabnbof zu berühren. Ein Aufenthalt iſt nur 
in Brauns berg, Dirſchau, Konitz und Schneidemü 
vorgeſehen, in Kreuz wird der Zug auf die Stargard⸗ 
Stettiner Bahn überführt und dann nach kurzem 
Aufenthalt nach Stettin weiter geleitet, von wo aus 
die hohe Reiſende nach Kopenhagen weiter fährt. 

In dem neuen Gütertarif für den Verkehr 
zwiſchen den Stationen der Eiſenbahndirektionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg, welcher am 1. 
April in Kraft tritt, iſt die Entladeirift von 4 Stunden 
bei Wagen, deren Entladung auf dem Kaibahnhoſe 
Königsberg ſtattfindet, ſowie die Gebührenzahlung für 
die Entladung und Lagerung von Gütern in den Ge⸗ 
treidehallen auf dem Produktenbahnhofe in Königsberg 


und die Gebührenzablung für die Benutzung eines 


Dampfkrahnes in Neufahrwaſſer in Fortfall gekommen. 
Ferner wird für die Zuſtellung der Benachrichtigungs⸗ 
ſchreiben in Güterangelegenheiten eine Gebühr nicht 
mehr erhoben. Falls jedoch für einzelne Stationen 
von den Betriebsämtern die Erhebung beſonderer Ger 
bühren für Benachrichtigungen nachgelaſſen iſt, ſo 
werden dieſe Beſtimmungen beibehalten. 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Auf allgemeines Verlangen finde 
morgen Sonnabend als Volks- und Schülervorſtellung 
Zu Heinen Preiſen die neunte und unwiderruflich letzte 
Aufführung des Skowronneck'ſchen Luſtſplels „Halali“ 
ſtatt. Für Schüler werden zu dieſer Vorſtellung 
Billets zu beſonders ermäßigten Preiſen verausgabt , 
Die Vorſtellung beginnt mit Rückſicht auf den zu ers 
wartenden zahlreichen Beſuch von Schülern an dieſem 
Tage ſchon um 6 Uhr. 

Eine aſtronomiſche Merkwürdigkeit ſoll das 
Jahr 1895 bieten. Am Charfrettag dieſes Jahres 
werden nämlich die um die Sonne kreiſenden Planeten, 
zu welchem auch unſere Erde gehört, ganz genau die⸗ 
ſelbe Stellung einnehmen wie am Tage, da Chriſtus 
am Kreuze gestorben iſt. Das geſchieht beuer zum 
erſten Male ſeit dem Tode Ehriiti. 
dieſem Tage der Mond 4 Uhr 20 Minuten vor der 


Zug, welcher aus 


Es wird an 


Spica, einen Stern erſter Größe aus der Gruppe 


der „Jungfrau“ vorübergehen und den hellglänzenden 
Stern länger als eine Stunde verdunkeln. 

Die bisherige Befreiung der Dienſt⸗ 
wohnungen von kommunalen Realſteuern iſt 
durch S 24, Abſatz 2 des Kommunalabgabengefetzes 
vom 14. Juli 1893 ohne Einſchränkung aufgehoben, 
fo daß dle Dienſtwohnungen künftig nicht mehr zu 
denjenigen Gebäuden oder Gebäudethellen gehören, die 
wegen einer Beſtimmung „zu einem öffentlichen Dienfte 
oder Gebrauche“ nach Abſatz 1, Buchſtabe c a. a. O 


ſteuerfrei find. Die Aufrechterhaltung der Kabinets⸗ 


a A a ᷑ ũm-uJN Zu u 2 —˖˙ ͤ 


ordre vom 8. Juni 1894 in Abſatz 2 a. a. O. hat 
nach einer kürzlich ergangenen Deklaration des Finanz⸗ 
miniſters nur die Bedeutung, daß die Frage der Fort⸗ 
dauer oder des Erlöſchens der bisherigen Steuerpflicht 
für ein Grundſtück, das zu einem der nach dem 
Kommunalabgabengeſetze Steuerfreihelt bedingenden 

wecke erworben wird, auch ferner nach jener Kabinets⸗ 
ordre zu beurtheilen iſt; zu den nach dem Kommunal⸗ 
abgabengeſetze Steuerfreiheit bedingenden Zwecken ge⸗ 
ee aber die Beſtimmung als Dienſtwohnung nicht 
mehr. 

Ein hochwichtiger Fortſchritt in der Torf⸗ 
kultur tft die Herſtellung von Briketts aus Torf HE 
Erſatz für Kohle. Herr Profeſſor Dr. Blochmann in 
Königsberg. hat dieſer Tage derartige Briketts im 
dortigen Polytechniſchen und Gewerbeverein vorgezeigt. 
Die Herſtellung erfolgt, indem die Faſer des gewöhn⸗ 
. naſſen Stechtorfes durch maſchinelle Ein⸗ 
n vom eigentlichen Preßgute getrennt und 
etzteres zu harten, glatten Briketts verarbeitet wird, 
welche der Form und dem Gewicht nach in nichts den 
Braunkohlenbriketts nachſtehen. Die rationelle Ver⸗ 
werthung des Torfmoors erſcheint ebenſo wichtig für 
unſre Landwirthſchaft wie für die Induſtrie. 

Hat Morgenſtunde Gold im Munde? Aus 
London wird berichtet: Das „British Medical Journal“ 
glaubt nicht an das altengliſche Sprüchwort: „Early 
to bed and early to rise, makes a man healthy, 
wealthy and wise.“ Die Fachzeitſchrift hält vielmehr 
das frühe Aufſtehen beſonders für den Städter für 
höchſt ungeſund. „Da werden wir mit allerhand 
transſcendentalen Theorien abgeſpeiſt: über den be⸗ 
lebenden Einfluß der Sonne, man hält uns die Vögel 
des Himmels und die Thiere des Feldes vor, ſowelt 
ſie nicht Nachttblere find. In der That aber iſt die 
Phyſiologie gegen die Theorie des Frühaufſtehens⸗ 
Das phyſiologiſche Experiment zeigt, daß der Menſch 
nicht am beſten und ſchnellſten in den Früh⸗ 
ſtunden, ſondern im Gegentheil um die Mittagszeit 
arbeitet. Der Wunſch, früh aufzustehen, iſt, ausge⸗ 
nommen bel Denjenigen, welche von früher Jugend 
an im Freien arbeiten, gewöhnlich nicht ein Zeichen 
der Charakterſtärke und Kräftigkeit des Körpers, ſon⸗ 
dern des zunehmenden Alters. Die Alten ſchlafen 
viel, aber nicht lange. Ein langer, tiefer Schlaf, der 
Schlaf der Jugend, erfordert ein elaſtiſches Geſäß⸗ 
ſyſtem. Die jteiferen Gefäße des Alters werden nicht 
ſo von den vaſsmotoriſchen Rerven beherrſcht. Daher 
kürzerer Schlaf. Der Familienvater, welcher um 11 
Ubr Abends zu Bett geht und um 5 oder 6 Uhr 
Morgens aufſteht, hält ſeinen kräftigen und geſunden 


Sohn, welcher bis 8 Uhr im Bette bleibt, für einen 


Faullenzer. Wenn zu der Anwendung des „healthy 
and wealthy“ nun noch das andere Sprüchwort hin⸗ 
zukommt, welches beſagt, daß ein Mann ſechs, eine 
Frau ſieben und ein Narr acht Stunden ſchlaſen ſoll, 
jo entftebt ein Syſtem, welches unter jungen Leuten 
nur Schaden anrichten kann. Wenn unſere Vorväter 
früb aufftanden, fo gingen ſie eben auch früh zu Bett. 
Unſere jetzige Generation allerdings ſollte das Frühzu⸗ 
bettgehen nicht allzuſehr vernachläſſigen. a 
Die Menſchen im rauhen Oſten find nicht 
verwöhnt und haben warten gelernt; ſie können auch 
die „lauen Lüfte“ des Lenzes erwarten. Frühlings⸗ 
anfang ſteht zwar im Kalender, aber der Winter hat 
die Erde noch in den Klammern. Die vorwitzigen 
Klebitze, die neulich als Frühlingsſouriere eingetroffen 
find, ſtehen auf den Eiskruſten der Wieſen und ſollen 
ſicherem Vernehmen nach, obwohl ſie doch an kalte 
Füße gewöhnt ſind, an Influenza und Sehnſucht nach 
wärmeren Gegenden leiden. Wir glauben, ſelbſt in 
Jever werden die Kiebitze, trotz der außerordentlichen 
Wichtigkeit des Elerlegens in dieſem Jahre, die „Ge⸗ 
treuen“ im Stich laſſen, ſo daß dieſe an Entſchuldig⸗ 
ungsverslein wie anno 76 denken müſſen, wo dem 
Fürſten Bismarck geſchrieben wurde: 
leevt de Winkeltöhg, juſt as die Diplomaten, drum 


hett he trotz de Vörjahrsſünn, uns doch weer luren 


laten.“ Wenn wir auch noch einige Tage auf rechten 
Frühlingsſonnenſchein und Lenzesluft „luren“ müſſen, 
zum Troſte läuten wenigſtens die Schneeglöckchen ſchon 
im Winde. ; 
Termin für die wiſſenſchaftliche Lehrerinnen» 
prüfung. Die erſte wiſſenſchaſtliche Lehrerinnen⸗ 
prüfung nach den neuen miniſteriellen Beſtimmungen 
über das höhere Mädchenſchulweſen findet laut Bes 
kanntmachung des Kultusminiſters Mittwoch, den 
5. Juni d. Is., Vormittags 9 Uhr, in den Dienſt⸗ 
räumen des Unterrichtsminſſteriums in Berlin, Unter 
den Linden Nr. 4, ſtatt. Die Meldungen zu dieſer 
Prüfung ſind bis ſpäteſtens 10. April d. Js. an den 
Kultusminiſter einzureichen. B e 
** 9 etreffs der Zulaſſung 
finden die Vorſchriſten über die Schulvorſteherinnen⸗ 
a me — ne 8 
irkung der ſozialpolitiſchen Geſe 

auf die ſtädtiſchen Armenlaſten. 2 nun 
ung, die dem Bürgerausſchuß in Mannheim durch 
den Stadtrath gemacht wurde, verdient befondere 
Beachtung. Sie betrifft die Wirkungen der Verſicher⸗ 
ungsgeſetzgebung auf die Finanzen der Stadt. Es 
wurde mitgetheilt, daß jelt Einführung der Kranken⸗ 
und Unfall » Berficherung die Armenlaſten pro Kopf 
ſtetig geſallen ſind und zwar von 3 Mk. 20 Pf. im 
Jahre 1880 auf 2 Mk 70 Pf. in 1890 und auf 
2 Mk. 30 Pf. in 1893. Ebenſo ſind auch die Zu⸗ 
ſchüſſe der Stadt für Erhaltung des Krankenhauſes 
ſtetig gefallen und zwar von 1880 64 000 Mk. auf 
1890 38 700 Mk. und 1892 6500 Mk. Im Jahre 
1893 bedurfte das Krankenhaus keines Zuſchuſſes 
mehr. Dieſe Mittheilung hatte den Antrag zur Folge, 
| m Kranken⸗ und Hilfskaſſen künftig die Verpflegungs⸗ 

oſten pro Kopf und Tag um 25 Pf. zu ermäßigen. 
N Baranzenlifte. Gemeindehörde in Oliva ein 
ach wächter zum 1. April, 360 Mk. — Amtsgericht 
N Marienburg fofort ein Hilfsgefangenauſſeber, 800 
* jährlich. — Magiſtrat in Roſenberg Sofort ein 
Rocdtwächter. 360 Mk. jährlich. — Kreiszausſchuß in 
Mſenberg zum 1. April Chauſſeeaufſeher, 720 Mk., 
FE malgehatt 960 Mk. — Garniſon⸗Bauamt I. zum 
bi April ein Aufieher beim Neubau der Garniſonkirche, 

8 zu 2,30 Mk. täglich. — Kreis⸗Communal⸗ und 
Krels⸗Sparkaſſe in Biſchofsburg zum 1. April eventl. 
ſpäter ein Kreis⸗Sparkaſſen⸗Controleur und Aſſiſtent 
1216 Mark Gehalt, Höchſtgehalt 1617 Mark. — 
Kirchenrath der reformirten Gemeinde in Gum⸗ 
binnen ſogleich ein Küſter, Glöckner und Todten⸗ 
gräber, zuſammen baar 738 Mark Einkünfte, 
außerdem Brennmaterial. — Magiſtrat in Guttſtadt 
zum 1. April ein Pollzei⸗ und Vollziehungsbeamter, 
Gebalt 900 Mk. — Kalſerl. Ober⸗Poſtdirecttons bezirk 
Kögigsberg zum 1. Juli Landbrieſträger, ebenſo Poſt⸗ 
amt Krone (Brahe), 650 Mk. Gehalt und der tarif 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Evangeliſcher Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath in Wormditt ſofort ein Glöckner 
und Todtengräber, zuſammen 98 Mk., ferner noch 
diverſe Nebeneinnahmen von etwa 120 Mk. — Magiſtrat 
in Inowrazlaw ein Kanzliſt ſofort, Gehalt 60 Mk. 
monatlich. — Königl. Pollzeidircetion in Stettin ein 


„De Kiewiet 


Schutzmann, 1000 Mk. jährlich und nach der An⸗ 
ſtellung 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 
1500 Mk. — Magiſtrat in Strelno ſpäteſtens zum 
1. Aprll ein Polizeiſergeant, Gehalt 600 Mk. und 75 
Mk. Miethsentſchädigung und Publicatlonsgebühren. 


— Magiſtrat in Ueckermünde zum 1. April ein Nacht⸗ 


wächter, 432 Mk. jährlich. 

* Diebſtähle. Einem in der Königsbergerſtraße 
wohnhaften Nachtwächter wurde am Montag Nach⸗ 
mittag eine ſilberne Taſchenuhr aus ſeiner Wohnung 
geſtohlen. Als Dieb iſt geſtern der Sandfahrer 
Auguſt R. aus der Brandenkburgerſtraße ermittelt 
worden. Er hatte die Uhr aber bereits verkauft und 
befand dieſelbe ſich bel einem Eigenthümer in Kraffohls⸗ 
dorf, bei welchem dieſelbe geſtern beſchlagnahmt worden 
iſt. Ferner wurde geſtern ein junges Frauenzimmer 
ermittelt, welches vor einigen Tagen einer hieſigen 
Trödlerfrau verſchiedene Sachen entwendet hatte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 21. März 1895. 


Nach dem hieſigen Manöver übten die Kinder der 
hieſigen Pangritz⸗Colonie in der dortigen Gegend 
Kriegsſpiele, fie hatten Fahnen, Helme und hölzerne 
Säbel, welche dleſelben ſich theilweſſe ſelbſt angefertigt 
hatten. Als Gegner waren die Knaben von der 
Angerſtraße erſehen. Am 30. September ſahen die 
Knaben von der Angerſtraße, welche nicht bewaffnet 
waren, die Bewaffneten von der Pangritz⸗ Colonie 
ſplelen. Die Knaben Karl Sindram, Wilhelm Gude⸗ 
witz und Friedrich Mentz vom Anger gingen zum An⸗ 
griff über; Sindram griff einen Gegner Werner an, 


hielt denſelben ſeſt, und Gudewitz entwaffnete denſelben, 
nahm ihm die Fahne, den Papierhelm und den Säbel 


ab. Werner gab dem Gud witz noch 5 Pf. Geld und 
verlangte dafür die Fahne, den Helm und Säbel zu⸗ 
rück, Gudewitz nahm die 5 Pf. an, gab aber die ge⸗ 
raubten Gegenſtände nicht zurück, ſondern verſetzte 
dem Werner mehrere Schläge. Ferner griff Mentz den 
Knaben Rhein an und Gudewitz nahm demſelben den 
Helm fort. Es ſtehen die Knaben Carl Sindram und 
Gudewitz unter Anklage der Unterſchlagung eventl. des 
Raubes. Ferner ſteht Gudewig, unter der Anklage, 
einen Helm entwendet und dann dem Mentz gegeben 
zu haben. Der Werth der Helme ſowie des Säbels 
find ſehr gering, da dieſelben von den Kindern ſelbſt 
gemacht waren. Der Gerichtshof nahm an, daß die 
drei Angekiagten ſich nicht bewußt waren, ſtraffällige 
Handlung zu begehen, ſondern daß das ganze Treiben 
als Spiel zu betrachten jet und ſprach die Angeklagten frei; 
die angeklagten Kinder werden den Familien überwieſen. 
— Dem Beſitzer Sprenger in Ellerwald dritte Trift 
brannten am 3. November 1893 Abends gegen 7 Uhr 
Stall und Scheune ab. Das Wohnhaus, welches mit 
den abgebrannten Gebäuden zuſammenhängend war 
wurde erhalten, indem die durch den maffiven Brand⸗ 


glebel führende eiſerne Thür rechtzeitig geſchloſſen 


wurde. Verſichert war Sprenger mit den Gebäuden 
und dem Inpentar in der Holländer Feuerſocletät. 
Nach dem Brande meldete Sprenger den Schaden 
der Gebäude und ferner unter dem Inventar zwei 
Pferde im Werthe von 300 Mk. reſp. 200 Mk. und 
eine Getreidereinigungsmaſchine im Werthe von 45 Mk. 
als verbrannt an. Die eingeleitete Unterſuchung wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung ergab nichts Belaſtendes 
Sprenger wurde aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
und dies Verfahren eingeſtellt. Dagegen ſtellte ſich 
heraus, daß die Reinigungsmaſchine während des 
Brandes im nicht abgebrannten Speicher des Sprenger 
geſtonden, dann nach dem Brande zu dem Nachbar⸗ 
beſitzer Mootz gebracht ſein ſoll, und alſo nicht ver⸗ 
brannt iſt, daß ferner die beiden bei dem Brande 
zu Tode gekommenen Pferde nicht den liquldirten 
Werth von 500 Mk., ſondern höchſtens den Werth 
1 200 Mk. gehabt haben. Bel der eingeleiteten 
8 gab Mootz an, die bei ihm gefundene 
an. gungsmajchine jet ſein Eigenthum, er babe dieſe 

aſchine ganz nach dem Muſter der des Springers 
ſelbſt angefertigt. Es ſtehen der mehrfach wegen 
Eigenthumsvergehens und auch wegen Betruges vor⸗ 
beſtrafte Beſitzer Springer unter der Anklage, den 
Verſuch gemacht zu haben. die Holländer Feuerſocletät 
zu übervortheilen; ferner iſt der bisher nicht beſtrafte 
Beſitzer Ferdinand Mootz der Begünſtigung beſchuldigt. 
Beide Angekſagte wohnen in Ellerwald ganz nahe zur 
ſammen. Die Reinigungsmaſchine haben beide gemein⸗ 
ſchaftlich gebraucht. 
bekundete eidlich und erklärte an Eckennungszeichen 
an der beigebrachten Reinigungsmaſchine, daß die⸗ 
ſelbe ganz unzweifelhaft vor etwa 3 Jahren von 
Springer bei ihm für 45 Merk gekauft worden ſei. 
Es ‚jet. die Maſchine, um das Wiedererkennen zu er⸗ 
ſchweren, mit einer braunen Oelfarbe nachträglich ge 


g ſtrichen worden; indeſſen war unter dieſer braunen 


Durch 


noch die frühere gelbe Farbe ſichtbar. 
feſtge⸗ 


mehrere andere 
stellt. Zeugen wurde ebenfalls 


von k, gehabt haben. Beide Angeklagten 
erg jede Schuld. Durch die erdrüdenden Bewels⸗ 
5 tel kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung von 
er Schuld der Angeklagten und verxurtheilte den 
Sprenger zu 1 Jabr Geſängniß, von welcher Strafe 
3 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft abge⸗ 
rechnet werden, ferner zu einer Geldſtrafe von 150 Mk. 
eventl. zu 15 Tagen Geſängniß und 1 Jahr Ehrver⸗ 


luſt; Mootz zu 4 Wochen Gefängniß, von welcher] 40 


Strafe 1 Woche durch erlittene Unkerfuchungshaft als 
verbüßt erachtet wird. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


In den letzten Wochen iſt viel Geſchrei über den 
Schutz der Draufenniederung gegen Stauwaſſer aus 
dem Friſchen Haffe gemacht worden. Es ſind dem 
Abgeordnetenhauſe ſogar Vorſchläge gemacht worden, 
um eine Ueberfluthung zu verhindern. Es ſoll näm⸗ 
lich der Elbingfluß regulirt und die Holztraften daraus 
entfernt werden. 
Abſicht auch noch die Schiffe und Kähne von dem 
Fluſſe entfernen wollen. Hindern die Traften den 
Abfluß des Höbenwaſſers aus dem Drauſenſee, dann 
hindern ſie noch vielmehr den Zufluß zu demſelben. 
Die Regullrung des Elbing denken ſich die laut ge⸗ 


wordenen Anſichten dahin, daß der Elbing höhere] ſid 


Dämme und in der Nähe des Haffs eine Schleuſe 
erhält. Alſo der anderthalb Beſitzer wegen, welche 
ſich mit Wiſſen und Willen in den Drauſen⸗ 
ſumpf geſetzt haben, ſoll eine Stadt wie 
Elbing geſperrt werden. Die Elbinger müſſen auch 


den Mund halten, wenn Alt⸗Streckfuß redet! — Der 


tollſte Gedanke iſt aber wohl der, daß, wenn die 
Elbinger Weichſel bei Danzig kanallſirt wird, für die 
Drauſenniederung bei Pr. Holland neue Gefahren 


Der Maichinenbauer Wledenhöft | üb 


daß die verbrannten Pferde ſchon alt und f 
abgebraucht 2 und höchſtens einen Geſammlwerth 


Man könnte wohl mit derſelben 


entſtehen ſollen. Da könnte man doch wirklich auch 
erwägen, ob nicht die Eröffnung des Nordoſtſeekanals 
für den Gaſtwirth im „Neuen Licht“ am Drauſen be⸗ 
denklich ſei. M. W. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 22. März. Eine Extraausgabe 
des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Kaiſers au den Reichskanzler, 
worin anläßlich des Geburtstags Wilhelm I. 
und zur Erinnerung an die 25jährige Wieder⸗ 
kehr der Errichtung des deutſchen Reiches 
der Kaiſer den Reichskanzler beauftragt, ihm 
verfaſſungsmäßige Vorſchläge zu unterbreiten, 
damit jenen Offizieren, Beamten, Aerzten 
und Mannſchaften, welche 1870/71 invalide 
geworden ſind, am weiteren Feldzug nicht 
theilnehmen konnten und dadurch die An⸗ 
rechnung des zweiten Kriegsjahres bei der 
Penſionirung verloren haben, dieſer Penſious⸗ 
ausfall ſofort erſtattet werden ſoll. Ferner 
wünſcht der Kaiſer Bereitſtellung von Mitteln, 
damit jenen Unteroffizieren und Maunfchaften 
die 1870/71, oder an von deutſchen Staaten , 
vor 1870/71 geführten Kriegen theilnahmen, 
ſoweit ſie erwerbsunfähig ſind und keinerlei 
Penſionen beziehen, künftighin Beihilfen ge⸗ 
währt werden können. 

Berlin, 22. März. Der Botfchaiter in 
Waſhington ſoll als Nachfolger des Fürſten 
Radolin vach Conſtantinopel gehen. 

Berlin, 22. März. Nach den „N. N.“ 
beſteht begründete Ausſicht, daßßf der Bundes⸗ 
rath diesmal dem Reichstagsbeſchluß bez. 
der Aufhebung des Diktatur⸗ Paragraphen 


für Elſaß⸗Lothringen gegenüberſtehe. 


Berlin, 22. März. In der Tabakſteuer⸗ 
Commiſſion wurde geſtern der 8 1 berathen, 
welcher die Zollſätze für ausländiſchen Tabak 
feſtſtellt. Abg. Haaſe und Gen. hatten einen 
Antrag auf Erhöhung dieſer Sätze einge⸗ 
bracht, Graf Poſadoweky bekämpfte den 
Antrag und bemerkte, daß die verbündeten 
Regierungen denſelben nicht aecepfiren könnten. 
Die Sitzung wurde dann auf nächſten Diens⸗ 
tag vertagt. A 

Berlin, 22. März. Im Befinden des 
Prinzen Joachim ift eine leichte Beſſerung 
eingetreten, doch iſt die Gefahr noch nicht 
ausgeſchloſſen. t 

Colberg, 22. März. Auf dem Cumme⸗ 
rauer See iſt ein Boot mit 28 Schiffern 
zu Grunde gegangen. Ein Negierungsdampfer 
ging zur Hülfeleiſtung ab, Einzelheiten fehlen 
noch. 
es, 22. März. Nach der „N. fr. P.“ 
if Fürſt Radolin zum Botſchafter in Peters⸗ 
burg ernannt worden. Gleichzeitig iſt dem⸗ 
ſelben das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens verliehen worden. 

0 ur 22. März. — 1 Denen 
orf der öſterreichiſchen Weſtbahn wurden in 
Folge di ee der Maſchiniſt 
und der Heizer einer Lokomotive getödtet. 

ien, 22. März. Dem „Extrablatt 
wird telegraphirt, daß in Geortzia (Vereinigte 
Staaten) durch einen furchtbaren Cyklon 60 

ohnhäuſer zerſtört worden find. 100 

amilien ſind obdachlos, viele Perſonen 
wurden getödtet. 

Peſt, 22. März. Bei der geſtrigen Ab⸗ 
ſtimmung über den Punkt: „Freie Religions- 
ung“ wurde im Abgeordnetenhaus Stimmen⸗ 
gleichheit, nämlich 119 gegen 119 Stimmen 
dentatirt. Präſident Slavy lie keine neue 

ſtimmung vornehmen, er wird vielmehr 
heute bei Beginn der Sitzung erklären, daft 
er für die Vorlage ftimme. A 
Rom, 22. März. Die Unſicherheit über 
den Termin der Neuwahlen dauert an. In 
parlamentariſchen Kreiſen hält man daran 
eit, daßf die Wahlen erſt Ende Mai vorge 
5 werden. Die Reviſion der Wahl⸗ 

ſten iſt noch nicht beendet. 
ai Weftoft, 22. März. 
enftag angeſetzte Fortſetzung des Leichen: 
ſchaugerichts iſt auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt worden. 2228 

London, 22. März. Auf der Zeche Red: 
Canon (?) wurden in Folge einer Exploſion 
Arbeiter verſchüttet. Die Rettungs⸗ 
arbeiten ſind im Gange. 

aris, 22. März. Herzog von Aoſta 
reiſte geſtern nach Italien ab, nachdem er 
dem Präſidenten Faure einen längeren 550 
uch gemacht. Die letztere Thatſache wir 
ſehr bemerkt. Man ſpricht davon, daß der 
erzog dem Präſidenten ein ſehr herzliches 
Handſchreiben des Königs Humbert übers 
reicht habe und in diplomstiſchen Kreiſen er 
Ba mar darin eine offizielle Kundgebung 
es Königs für die Republik. 
Paris, IE März. Der Dampfer „Caro⸗ 
lina“ ſtieß mit einem engliſchen Dampfer 
zuſammen und beſchädigte denſelben ſehr. 
ie ſelbſt . ig den 
engliſchen fer ins e . 

Paris, 22, Wag Der ruſſiſche Bots 
ſchafter Baron Mohrenheim theilte dem Prä⸗ 
enten mit, daß die von dem Zaren Alex⸗ 
ander III. zur Erinnerung an die Kronſtädter 
und Touloner Feſtlichkeiten geſtiftete Vaſe 
fertig ſei und demnächſt in 


Die auf nächſten 


werde. 
Beorſe und Handel, 


Zuckermarkt. 1 
Magdeburg, 21. März. Kornzucker exkl. von 92 0% 


Paris eintreffen 


Rendement —,—, neue 9,95. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,40, neue 9 55. Nachprodufte exkl. von 
75% Rendement 7,20, Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß 21,00. 


Börje: Feſt. 8 Cours vom 21.03. 22.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,60 101 
101,60 101,60 


Ruſſiſche Banknoten 219,25 219,20 
Oe erg ni Banknoten 166,25 166,20 
Deutſche Reichsanleihe q 105,60 | 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſolls? 105,30 | 105,50 
4 pCt. Rumänier ri 90,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 123,00 123,20 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vonn 21.13. 22. B. 
ai 141,70 | 141,00 
Sau, 7 I 143,70 | 143,00 
Roggen Mai 122,00 | 121,50 
C ce u an 124,00 | 123,20 
Tendenz: flauer. 
Petroleum looo 22,60 22,60 
Rn 5 43,70 43,70 
ri. .. 43,90 | 43,90 
Spiritus Mai 38,20] 38,50 


Königsberg, 22. März, 1 Uhr 45 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe 


Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spirituscommi on eſchäft. 
Spiritus pro 16,000 J. % erel au 

Loco contingentirt. 52,75 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt. . . . 33,10 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Stettin, 21. März. Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro März⸗April —,—, pro Mai⸗Juni —.—. 

Danzig, 21. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,75 Gd., März 51,75 Gd., März⸗April 
52,00 Gd, nicht contingentirter 32,00 Gd., pro März 
32,00, 32,25 Gd. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Lätare. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 

Evangel.⸗lutheriſche Ri zu 
S en. 


t. Ma 
Vorm. 10 Uhr: ger Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackn er. 

Mittwoch, den 27. März er., 
Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Mittwoch, den 27. März er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Piartec Rlebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. (Gaſtpredigt.) 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Mittwoch, den 27. März er., 
Nachm. 4 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Mallekte. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. - 
Mittwoch, den 27. März er, 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


ut gc den 27. März er., 
Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

e 6 

10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
a Evang. Gottesdienſt 

in der Baptiften » Gemeinde. 

Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


8 DIT 
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Die Ehre. 2 


Sonnabend, den 23. März 1895: 
Aussergewöhnliche Volks- und 
Schüler vorstellung zu kleinen 
Preisen und ee 
Auf allgemeines Verlangen By 
um . und letzten Male: 


ufang6Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Halali! 


Luſtſpiel in 4 Akten von Richard 
kowronneck. 
Kleine Preise. 
Schüler beſonders ermäßigte Preiſe. 


Nachruf! 


Der am 20. d. Mts. verſtorbene Oberlehrer a. D. 


Herr Karl Rahts 


gehörte unſerm Kollegium ſeit dem Beſtehen der Schule von 1852 
bis 1886, wo er aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand trat, 


ununterbrochen an. Die Treue und Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher 
der Entſchlafene während dieſes langen Zeitraumes ſeines Amtes ge⸗ 
waltet, die Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit, welche er ſeinen zahl⸗ 
reichen Schülerinnen ſtets bewieſen hat, ſichern ihm bei dieſen wie bei 
uns ein ehrenvolles, dankbares Andenken. 


ium d ö ö 
Das Lehrerkolleg un —— Laer Töchterſchule. 


+ Er | 
= Aufruf! 
Der SO, Geburtstag des Altreichskanzlers, des 
Fürſten Bismarck, 


der in erſter Linie dazu geholfen hat, unter der Führung unſeres ruhmreichen 
und geliebten Kaiſers Wilhelm I. unſer theures Baland groß und niht m 
aller Welt zu machen, ruft überall in deutſchen Landen die Begeiſterung für 
dieſen großen Mann wach. In jeder Stadt, in jedem kleinſten Ort Deutſchlands, 
ja, wo im Auslande deutſche Männer zuſammenleben, rüſtet man ſich, dieſen Tag 
feſtlich zu feiern. Deshalb fordern auch wir unſere Mitbürger von Elbing und 
Umgegend ohne Unterſchied der Partei auf, dem Beiſpiel Alldeutſchlands zu 
folgen und ſich zu einer Feier des denkwürdigen Tages zuſammen zu ſchaaren. 


Ein Feſt⸗Commers, TE 


der es Jedem ermöglicht, daran Theil zu nehmen, ſoll am 1. April, Abends 
8 Uhr, in den Räumen der Ressource Humanitas (Eingang von der Töpfer⸗ 
ſtraße) veranſtaltet werden. Zur Beſtreitung der Unkoſten für Muſik, Druck von 
Liedern ꝛc. werden Eintrittskarten zu Mk. 1,00 ausgegeben, welche von 
Montag, den 25. März an in den Conditoreien von Maurizio und 
Selckmann, ſowie bei S. Bersuch Nachfolger zu haben ſein werden. 
Schluß des Karten⸗Verkaufs Freitag, den 29. März, Mittags 12 Uhr, 
da bei ſehr großer Betheiligung ein größeres Lokal gewählt werden müßte. Es 
wird dringend gebeten, bis dahin die Eintrittskarten zu erheben. 


Joh. Augustin, Boether, Boewig, Dr. Contag, 
Kaufmann. Steuerrath. Hauptlehrer. Bürgermeiſter. 
Depmeyer, Dr. Deutsch, 
Maurermeiſter. Sanitätsrath. 
Dückmann, Elditt, Etzdorf, 
Kaufmann. Oberbürgermeiſter. Landrath. 
Geick, Geysmer- Schönwalde. 
Kreisbauinſpektor. 
Grube-Koggenhöfen. Dr. Hantel, 


Delion, 
Waſſerbauinſpektor. 
Dorendorf, 

Landgerichtspräſident. 
lorian, 
Hauptlehrer. 
Dr. Gronau, 
Gymnaſialdirektor. 
Haensler, 


Jetzlaff 
Stadtrath, N 


t Schuhmachermeiſter. 
Krieger, Krumbhorn, 
Stadtrath. Gewerbeinſpektor. 

Joh. Müller, Dr. Nagel, Netke, 
Zimmermeiſter. Direktor des Realgymnaſiums. Civil⸗Ingenieur. 
Ohlenschläger, Panitzki, Peters, 
Major z. D. Poſtdirektor. Commerzienrath. 
Alb. Reimer, Rogalski-Ellerwald. Sallbach, Schichau, 
a Stadtrath. Geh. Comm.⸗R. 
chütze, Schwaan-Wittenfelde. Sohst-Rehberg. Spiegelberg, 
en ER | Hauptlehrer. 
roh, Taureck - 

Rechtsanwalt. Landgerichtsrath. u 8 Be 

enski, wit 


a a 0 t 
Schmiedemeiſter. Major a. D. Direktor der Fortbildungſchule. 
N Dr. itte, Carl Ziese, 
Direktor der höheren Töchterſchule. Ober⸗Ingenieur. 
— — “—d—— — — — — ——— 


Elbinger Standesamt. Bekanntmachung 


5 Ai a 1895. 

eburten: Telegraphenarbeiter E] Auf Grund 2 und 3 des 
Kurkswski S. — Fabrikarbeiter Hein⸗ Gesehes vom aa 1004 und der 
rich Kirſchnick S. — Arbeiter Auguft Verfügung der Königlichen Regierung 
Schrade T. — Barbier Max Bähr S. in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
— Schuhmacher Chriſtof Buchholz S. hiermit angeordnet, daß, falls durch 

Mufgebote:  Schufmacermeiter | Berteng Anderes wicht befrimmt 
Julius Sakrzewa mit Auguſte Witt- iſt, mit dem nächften Umzuge hier am 
kowski. Se | 1. April d. J. zu beginnen und derſelbe 

Sterbefäll: Gutsbeſitzer Otto Sper⸗ am 3. desſelben Monats zu beendigen iſt. 
u 15 ns 7 Wilde eren Steeg 5 

, geb. Bach, 79 J. — Telegraphen⸗ a. kleine ohnungen : 
‚arbeiter Johann Freitag S. 9½ J. — Zimmer beſtehend) am 1 
Hospitalitin⸗Wittwe Hou e Wegner, b. Mittel⸗Wohnungen (aus zwei * 
geb. Haak, 73 J. — Arbeiter Eduard drei Zimmern beſtehend) bis zum 
Janzen T. todtgeb. — Arbeiter Franz 2. April d. J. Abends und 
Dale S DAR Hr ae ar c. größere Wohnungen bis zum 
——= 3. April d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. April d. J. 
Morgens zu beginnen und mit 
derſelben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
1] Gefindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. J. zuziehen. 

ö Elbing, den 16. März 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
f gez. Contag. 


Koenig, 
Fleiſchermeiſter. 
Mitzlaff, 
Conſul. 


Krügel, 
Fabrikdirektor. 
Alex. Müller, 
Kaufmann. 


H. Unger, 
Kaufmann. 


| Geburts-Anzeige. 1 
Statt beſonderer Meldung! 

Die geſtern Abend 101, 
erfolgte glückliche Geburt Sr 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Elbing, den 22. März 1895. 


mittagsſtunden bei Haertel & Co. 
mit Mark 9.— eingelöſt. 1 


Aetien⸗Geſellſchaft i Die Pfandſtücke, welche vom 1. Januar 
Seebad K a 5 [be rg. er ara 1894 bei dem Leih⸗ 
Berndl. 1 l 5 racht ſind und verfallen, von 

— k — — 8 8 en => 9218 en. gemäß 
| 7 n es Reglements, 
Ortsverein der Ciſchler fle 6. Mai 1895 und — den 
zu Slbing. folgenden Tagen in öffentlicher Auction 


1 erkauft werden, wenn dieſelben bis 
2 Verſammlung 22 zum 4. Mai e. nicht ein ele 
am 28, 2875 d. 3, Abende 8 uhr. prolongirt worden ee 
ordnung: Elbing, den 1. März 189 
Krankenkaſſe. Monatsbericht. Ausgabe 5 17% 
Sie Das Curatorium 


der neuen Statuten. ad 
Der Vorſtand. des ſtädtiſchen Leihamts. 


Das Waarenlager der Hugo Schulz'ſchen Coneurs⸗Maſſe, be⸗ 
ſtehend in Wollen⸗, Manufactur⸗, Weiß⸗ und 


Kurz⸗ 
waaren, fertiger Wäſche, Corſetts, Tries⸗ ; 
tagen, Strickwollen, Regen: und Sonnen⸗ 
chirmen ?r. 


wird werktäglich von 9 bis 1 uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nach⸗ 


mittags im bisheri 
Preiſen ausverkauft werden. 


Haus- und Küchengeräthen 


en Geſchäftslokale Brückſtraße Nr. 21 zu ermäßigten 


Albert Reimer, Concurs⸗Verwalter. 
Magazin für Haus⸗ und 
Kücheneinrichtung. 


Wir empfehlen unſer bedeutend vergrößertes Lager in ſämmtlichen 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Bei Entnahme ganzer Kücheneinrichtungen Vorzugspreiſe. 


Garantie für jedes Stück, nur prima Waare. 


Gebr. Jigner. 


NB. Eine complette Kücheneinrichtung EB 
iſt in unſerem neu eingerichteten Lokale überſichtlich ausgeſtellt, zu deren 
Beſichtigung wir ganz ergebenſt einladen. 


Der Ausverkauf 


meiner großen Waaren⸗Vorräthe dauert nur bis 30. huj. und gebe noch alle Sorten 
| Stearin- und Paraffinlichte, 

chdoſen, Schneidebohnen 27, Kilo⸗Doſe für 100 3, 

Brod ⸗Naffinade, gemahlen. Zucker, 


Hauswaldt Cichorien und Caffeeſchrot ag 


Gemüſe in Ble 


Cigarren, 


Otto Schicht. 
Ueber die Vorzüglichkeit 


in ganzen Fäſſern und ausgezählt, 


billig ab. 


der J. A. John'ſchen 


Dolldampfwaſchmaſchine 


gehen mir von hieſigen Hau 
ſten Anerkennungen zu, 


Rauchtabake 


sfrauen nach jedesmaligem Verſuch nur die lobend⸗ 
ſo daß ich heute mehr denn je überzeugt bin, die 


2 beſle Waſchmaſchine der Gegenwart Ze 


zu führen. 


Ich gebe dieſelbe recht gern jeder ſich dafür intereſſirenden Hausfrau 


Auction des Zeihamts. 


unentgeltlich zum Verſuch. 


= Fir Waſchwecke ZI 


empfehle ich ferner: 


Waſchwannen, Trittleitern, 
Waſchmaſchinen, Wäſcheklammern, 
Wriugmaſchinen, Wäſcheleinen, 
Mangeln, Wäſchetrockengeſtelle, 
Waſchkeſſel, Eimer, 
Gießkannen, Waſſerſchöpfen ꝛc. 


Bruno Ernst, 


Magazin für Haus und Küche. 


— 
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Photogr. Atelier 


„Kamieth' 


Alter Markt 63. 
Photographieen jeder Art. 
in vorzüglichſter Ausführung. 
Keine Sonntagsruhe! 
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| 
Bittere Orangen 


(gelbe Pommeranzen) 
zu Marmelade empfiehlt 


Otto Schicht. 
® Die Heilung @ - 


eines 
Herz: und Neruenleidens. 
Auch ſehr wichtig für 
Lungenkranke. 
Zu beziehen durd, die Baugewerbe 


liche Buchhandlung in Meiningen 
Preis: 1 Mk. 5 


Wichtig für Wurhuater! 


Wolfmeſſer werden sauber 
und billig geſchliffen bei 


Franz Lüders 
Spieringſtr. 13 und Schottlandſtr. 6a. 
4 


30,000 Mark 


3. 1. Stelle auf ländliche Hypothek zum 
1. Auguſt z. begeben Schleuſendamm 2. 


Ein eiſernes Geldſpind, 
verſchiedene Satz Fenſter 
nebſt Laden und Thüren, 
ein altes Schreib⸗ und 
Kleiderſpind billig zu verkaufen 

Alter Markt 32. 
DEERE 


Zu verkaufen: 
1 großer Herren⸗Schreib⸗ 
tiſch mit großem Auf⸗ 
ſatz, faſt neu, M. 40.— B 
1 Clavierſtuhl mit Rück⸗ 

lehne M. 5.— n 


Adreſſe zu erfragen in der u 
Expedition d. Ztg. 8 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Waſſerleitung und 
event. Garten wird zu miethen geſu 
Schriftliche Offerten unter L. R. all 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
.. — . . EBE  | 


Wohnungen zu vermiethen, auch von 
ſogleich Kleine Wunderbergſtr. 20 


Wer an Husten, 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für del 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bel, 
Rudolph Sausse. 


Für die arme, alte, erblindete Frau 
gingen bei uns ein: 
Transport unter Nr. 69. 24,50 M. 
Kaufmann E. Schröter. . 2,00 M. 

Summa 26,50 N 

Weitere Gaben nimmt gern entgegen 

Die Expedition der „Altpr. Zig 


1 9 1 
2 


Der Hausfreund. 


Nr. 70. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frauces Burne 
N tt. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


9 Nachdruck verboten. 
Er war außer Athem, als wäre er ſcharf 
gelaufen, und hielt einen Zettel in der Hand. 
„Ich glaubt’ ſchon, ich würd' Euch garnicht 
einholen“, ſagte er, „Ihr habt jo lange Beine. 
Eine Frau ſchlckt Euch das,“ und er übergab 
ihm den Zettel. 
Murdoch entfaltete ihn und las Folgendes: 
„Wenn Sie Stephen Murdochs Sohn ſind, 
muß ich Sie ſehen. Kommen Sie mit dem 
Kinde, das den Zettel überbringt.“ 
Eine Unterſchrift fehlte, es waren nur dieſe 
Worte in unregelmäßiger, zitternder Schrift. 
Er hatte in ſeinem Leben noch niemals ein 
Abenteuer gehabt, und dleſer Vorfall glich halb 
und a einer 3355 in Main Roman. 
»Wenn Sie Stephen Murdoch's Sohn ſind, 
muß ſch Sie ſehen.“ f 
1 r war ſich kaum bewußt, daß er hier in 
un engen, ſteilen Straße ſtand, gedrängt von 
don Arbeitern, die lärmend und lachend an ihm 
drüber durch das Hofthor an ihre Arbeit 
e f 
. nd doch glaubte er zu finden, daß er die 
Sache kühler aufnahm, als ſich nach den Um⸗ 
nden erwarten ließ. Unerwartete und auf⸗ 
regende Vorfälle erſchlenen ihm heute nicht jo 
überraſchend, wie fie ihm vielleicht noch geftern 
erſchienen wären. Der jeltiame Auftritt in der 
letzten Nacht hatte ihn gewiſſermaßen auf Alles, 
was eintreten könnte, gefaßt gemacht. b 
„Wer hat Dich geſchickt?“ fragte er den 
Knaben. 
„Die Frau, die in unſer'm Hauſe wohnt. 
Sie iſt ſeit drei Tagen da, und Mutter jagt, ’3 
geht mit ihr zu Ende. Könnt Ihr kommen? 
Sie verſprach mir 'nen Schilling, wenn ich Euch 
gleich mitbringen würde.“ 

„Warte hier einen Augenblick.“ 

Er ging in die Fabrit und ſuchte Flox⸗ 

am auf. 

„Ich habe ſoeben eine Nachricht bekommen, 
die mich von bier abruft: — wenn Sie mich 
auf eine Stunde z entbehren können — —“ 
„Ich hab nichts dagegen.“ 


Me 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 23. Mürz. 


1895. 


Der junge Burſche am Thor ſah mit freund⸗ 
lichem Grinſen auf, als er Murdoch zurück⸗ 
kehren ſah. f 

„Ich möcht' mir gern den Schllling ver⸗ 
dienen,“ ſagte er. 

Murdoch folgte ihm ſchweigend. Seine Ge⸗ 
danken weilten kaum jo viel bet der Ueber⸗ 
raſchung, die ihm möglichenfalls bevorſtand, wie 
bei dem Todten, in deſſen Namen man ihn ge⸗ 
rufen hatte. Wie durch eine Schickſalsfügung 
wurde die Erinnerung an ſeinen Vater wieder 
0 — 2 el Worte: „wenn Sie 

rdo 0 * 

befiig 1 9 un find,“ hatten kon 

er Ort ihrer Beſtimmung war ba - 
reicht; es war ein Haus in einer . 
ſauberen Straße, die hauptſächlich von einer 
beſſeren Klaſſe der Arbeiter und ihren Familien 
bewohnt wurde. Vor einigen Tagen hatte er 
an einem Fenſter eben dieſes Hauſes einen 
Zettel geſehen mit der Ankündigung: „Zimmer 
zu vermiethen“, und dieſer Zettel war jetzt fort. 
Eine reinlich gekleidete Frau mit mütterlich 
wohlwollenden Zügen öffnete ihnen die Thür. 

„Haſt Du Dir wirklich Deinen Schilling 
verdient, Du junger Nichtsnutz?“ ſagte ſie mit 
freundlicher Strenge zu dem Knaben. „Kommen 
Sie herein, junger Herr. Ich fürchtete ſchon, 
der Junge würde ſich wieder einmal Gott weiß 
wo herumtreiben und den Zettel ganz und gar 
vergeſſen. ’8 ſteht ſchlecht mit der armen Frau, 
und mit dem Mädchen iſt nicht viel anzufangen. 
Kommen Ste mit nach oben.“ 

Ste führte ihn hinauf zum zweiten Stock⸗ 
werk, und als auf ihr Klopfen von einer Stimme 
im Zimmer „herein“ gerufen wurde, öffnete fie 
die Thür. Das Zimmer war geräumig und 
behaglich eingerichtet, ein Feuer brannte im 
Kamin und davor ſaß, die Hände auf dem 
Schooße gefaltet, ein junges Mädchen. 

Sie mochte etwa neunzehn Jahre alt ſein, 
ihr Geſicht war brünett und ihre Geſtalt ſchlank 
bis zur Magerkeit. Als fie ihren Kopf langſam 
den Eintretenden entgegen wandte, fiel Murdoch 
alsbald der ſeltſam ſtarre Blick ihrer großen, 
ſchwarzen Augen auf. 

„Sie ſchläft“, ſprach ſie mit leiſer Stimme 
und kaltem Ton. 

In dieſem Augenblick verrieth ein leichtes 
Geräuſch vom Bette her, daß ſich Jemand darin 
bewegte. 

„Ich bin wach“, ließ ſich eine Stimme ver⸗ 


nehmen; „wenn es Stephan Murdoch's Sohn 
iſt, ſo mag er näher treten.“ 

Murdoch trat an das Bett und blickte über⸗ 
raſcht auf die dort liegende Frau nieder, die 
ſeinen Blick erwiderte. Es war eine Frau, 
deren Stunden erſichtlich gezählt waren. Sie 
mochte einſt ſchön geweſen ſein, aber die Spuren 
dieſer Schönheit machten jetzt ihren Anblick 
doppelt ſchrecklich; ihr Aihem ging ſchnell und 
kurz; mlt einem Blick voll innerer Seelenpein 
trafen ihre Augen die ſeinkgen. - 

ö 1 Sie das Mädchen fort“, bat 
ie ihn. 

Leiſe, wie dieſe Worte geſprochen waren, das 
junge Mädchen hatte ſie gehört; ſie erhob ſich 
und verließ ohne ſich umzublicken das Zimmer. 

Murdoch beſtändig in's Geſicht ſehend, lag 
die Frau regungslos, bis ſich die Thür ge⸗ 
ſchloſſen hatte; als dies geſchehen war, richtete 
ſie ſich ein wenig auf und ſprach mit Anſtrengung: 

„Wie heißen Sie?“ 

Murdoch nannte ſeinen Namen. 

„Sie gleichen Ihrem Vater,“ ſagte ſie, und 
dann ſchloß ſie die Augen und blieb einige Se⸗ 
kunden jo liegen. „Es iſt eine Thorheit, was 
ich jetzt thue,“ fuhr ſie, noch immer mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen und ihre Stirn in düſtere 
Falten zuſammenziehend, fort. Ich — ich weiß 
nicht, weshalb ich es eigentlich thue — vielleicht 
weil es das Letzte iſt, was ich thun kann. Nicht 
etwa well ich das Mädchen lieb habe oder weil 
fie mich lieb hat — —“ hier öffnete fie plötzlich 
auffahrend ihre Augen. „Iſt die Thür ge⸗ 
ſchloſſen?“ fragte ſie. „Laſſen Sie das Mädchen 
jetzt nicht eintreten!“ 

„Sie iſt nicht hier“, antwortete Murdoch, 
„und die Thür iſt geſchloſſen.“ 

Der Anblick ſeiner Züge ſchien fie wieder zum 
Bewußtſein ihrer ſelbſt zu bringen. 

„Was spreche ich hier?“ ſagte fie, „ich habe 

Ihnen noch nicht einmal geſagt, wer ich bin.“ 
i „Nein,“ entgegnete Murdoch, „noch nicht.“ 

„Mein Name war Jeanette Murdoch. Ihr 
Vater war mein Vetter; er war mir einſt ſehr 
zugethan.“ 

Sie zog unter ihrem Kopfkiſſen einige ver⸗ 
gilbte Briefe hervor. 

„Sehen Sie dieſe Briefe; Ihr Vater hat fie 
geſchrieben.“ Murdoch warf einen flüchtigen 
Blick auf die Aufſchrift und legte die Briefe 
wieder aus der Hand. 

„Ich wußte nicht,“ keuchte ſie, „daß er todt 
war; ich hoffte ihn hler zu finden. Ich wußte, 


daß er ein unruhiges und unzufriedenes Leben ge⸗ 


führt haben müſſe; ich dachte ihn mir immer 
hler in ſeiner alten Weiſe lebend.“ 

„Er war dreißig Jahre lang fern von hier,“ 
190 Murdoch. „Er kehrte nur zurück, um zu 

erben.“ | 

„In der That!“ rief fie aus, „das hätte ich 
niemals vermuthet; das — erſcheint mir ſehr 
ſeltſam. Ich konnte mir nicht vorſtellen, daß er 
dereinſt von Ort zu Ort wandern, daß er ein 
vielbewegtes Leben führen — daß er vlel leiden 


würde. Er war ſo einfach in ſeinem Weſen 
und fo ruhig.“ 

„Ich dachte an ihn,“ fuhr ſie fort, „weil er 
ein ſo gutes Herz hatte — ein ſo gutes Herz — 
und weil ich ſonſt Niemand auf der Welt habe. 
Als ich mein Ende herannahen fühlte, ließ es 
mir keine Ruhe — ich wollte — ich wollte ver⸗ 


ſuchen —“ N 

Aber hier ſchloſſen ſich ihre Augen und ſie 
2 5 wieder in einen halb bewußtloſen Zu 
tand. 

„Was war es, was ſie verſuchen wollten?“ 
fragte Mucdoch in ſanſtem Ton. N 

Wieder fuhr ſie, wie vorher, jäh auf. 
Ich wollte — ich wollte verſuchen, etwas 
für das Mädchen zu thun.“ 

Murdoch verſtand nicht, was ſie ſagen 
wollte; die Frau ſchien das zu bemerken; ſie 
nahm ihre ganze Kraft zuſammen, richtete ſich 
ein wenig von ihrem Kopfkiſſen empor und ihn 
mit ihrer Hand berührend, ſagte ſie im Tone 
der Verzweiflung — 

„Ich bin eine Verworfene — eine Ver⸗ 
worfene!“ 

Ste ſprach nur dieſe wenigen Worte, aber 
dieſe wenigen Worte machten auf Murdoch einen 
jo überwältigenden Eindruck, daß er ſich nur 
mit Aufbietung ſeiner ganzen Wlllensſtärke zu 
bezwingen vermochte. 

Eine leichte Röthe überflog ihr Geſicht. 

„Sie verſtehen mich nicht,“ ſagte ſie. 

„Ja,“ antwortete er langſam, „ich glaube, 
ich verſtehe.“ . 

Die Frau ſank erſchöpft auf das Kiffen zurück. 

„Ich will Ihnen nicht die wer Geſchicht 
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griff die Frau. 
„Ich weiß nicht, weshalb ich mich darum 
ſie aus. „Weshalb ſollte das 


ihre Augen zwingen mich zu ſprechen; — ſie 
waren es, die mich dazu trieben, hierher zu 
kommen — um zu verſuchen — um einen letzten 


Verſuch zu machen — —. 
Murdoch noch lebte — —“ 
Sie hielt einen Angenblick inne. 
„Ste find ein armer Mann,“ fuhr fie fort, 
„Ja,“ antwortete er; „ich bin ein Arbeiter. 
„Dann — können Sie es — nicht thun. 
Eine troſtloſe wilde Verzweiflung ſprach a 


Wenn Stephen 


9 


ihren Worten. 

„Es iſt unmöglich! Sie hat ſonſt Niemand 
auf der Welt, ſie wird verlaſſen und allein ſein.“ 

Jetzt erſt verſtand Murdoch voll und ganz 
den Sinn ihrer Worte. f 

„Nein,“ ſagte er, „ſo arm bin ich nicht. 
Ich bin nicht ärmer als mein Vater war, und 
ich kann das thun, was er gethan haben würde, 
wenn er noch lebte. Meine Mutter wird für 
das Mädchen ſorgen, wenn es das iſt, was Sie 
wünſchen.“ 5 

„Was ich wünſche!“ rief fie zurück. „Ich 


wünſche nichts — ab ü 
Dr — a ih muß etwas für fie 


ehe — — 
fur Re — nlöhlic ab; nach einer Pauſe 
„Sie gleichen Ihrem Vater; 
es, ein Ding leicht und mühelos erſcheinen zu 
laſſen. Ste ſprechen, als ob es nichts wie 
wos Sie hier unternehmen wollen.“ : 
„Was bier zu thun iſt, das iſt nicht viel, 
entgegnete Murdoch, „und wir unten nicht 
weniger thun. Ich will jetzt zu meiner Mutter 
gehen und ihr ſagen, daß ibre Gegenwart hier 
nöthig iſt. Sie wird ſogleich bei Ihnen ſein.“ 
Es traf ihn ein ſchreckensvoller Blick aus 
ihren Augen. 
„Sie glauhen,“ en fie, „daß ich bald 


Sie verſtehen 


ſterben werde — bald?“ 


Er gab ihr darauf keine Antwort, er ver⸗ 
mochte es nicht. Sie rang ibre Hände; ihr 
Athem ging ſchwer, und erſchöpft ließ ſie endlich 
die Arme auf das Bett niederfallen. 

„Oh, mein Gott!“ ſchrie fie. Es iſt vorbei! 
Ich ſtehe vor dem Ende — dem Ende! Nur 
6 Leben zu haben — und dieſes Leben ent⸗ 
lebt inden zu ſehen — und hier zu liegen! Ge⸗ 
haben haben — und gelebt und triumphirt zu 
5 n — und zu wiſſen: es iſt vorbei! Man 

10 allem Uebrigen, man mag der ganzen Welt 
bon deten, aber nicht dieſem Gedanken: es iſt 


Wieder wandte fie ſich mit verzwei 
zweiflungs⸗ 
vollem Ausdruck zu ihm. 
„Sehen fie zu Ihrer Mutter; bitten Sie fie, 
er mir zu kommen. Ich muß Jemand im 
Launer bei mir haben; ich will mit dem 
kädchen nicht allein bleiben; ich kann es nicht 
ertragen.“ 


Als Murdoch das Zimmer verlieh, fand er 

8 junge Mädchen auf der oberſten Treppen⸗ 
uſe ſitzend. Sie erhob ſich und trat ein wenig 
zur Seite, um ihm Platz zu machen. Ihm feſt 
und ohne Scheu ins Auge ſehend, fragte ſie — 

„Werden Sie wieder zurückkommen?“ 

„Ja“, antwortete ex, „ich werde ſogleich 
wieder zurückkommen.“ 

Nach Verlauf einer halben Stunde ſtleg er 
wieder in Begleitung ſeiner Mutter die Treppe 
binauf. Als fie in das Zimmer traten, in 
welchem die Sterbende lag, ging Frau Murdoch 
auf das Bett zu und beugte ſich über ſie. 

„Mein Sobn bat mich hierher geführt, damit 
ich für Sie thue, was in meinen Kräften ſteht, 


reren 


und damit ich Ihnen fage, daß er fein Ver⸗ 
ſprechen zu halten entichloffen 25 = zu 
„Sein Verſprechen,“ flüſterte die Sterbende; 
„la, er wird es halten.“ 

Um Mitternacht trat der Tod ein. Mutter 
und Sohn waren im Zimmer zugegen, das 
Mädchen ſaß auf einem Stuhl neben dem Bett. 
Ihre Hände lagen gefaltet auf ihrem Schooß, 
ihre Geſtalt war vollkommen regungslos. Wenige 
Minuten vor dem Glockenſchlag zwölf erwachte 
die Kranke aus dem ohnmachtähnlichen Schlaf, 
in welchem fie dagelegen hatte. Ste erwachte 
mit einem jähen Auffahren und mit einem 
Schrei und richtete ihren ſtarren Blick auf das 

ädchen, daß feine Augen feft und kalt auf die 
hrigen heftete. Die Lippen der ſterbenden 
Frau bewegten ſich; endlich vermochte ſie einige 
Worte hervorzubringen. 

„Vergieb mir,“ ſchrie fie auf; „vergieb mir!“ 
. Murdoch und ſeine Mutter erhoben ſich; das 
Mädchen rührte ſich nicht. 

„Wofür?“ fragte fie. 


Aden ne bitter ſie, „für —— —“ 
er Sa eb unvoll 5 äd⸗ 
der i EN au ollendet. Das Mäd 


ie blickte igend 
auf die ſterbende Frau, es Zucken — Ges 
ſichts verrieih ihre Bewegung und unverwandt 
ſtarrte ſie auf das Geſicht, das wenige Augen⸗ 
blicke jpäter nur noch eine Todtenmaäfe war 
die, auf das Kiffen zurückgeſunken, den erloſchen⸗ 
nen Blick noch auf das Mädchen geheftet hielt. 


Elftes Kapitel. 

Miß Ffrench kehrt zurück. 

Frau Murdoch nahm das Mädchen mit nach 
Haufe, und drei Tage ſpäter kehrten Ffrenchs 
nech Broxton zurück. Niemand hatte vorher 
etwas davon gewußt, und es war Jenny, welche 
die Nachricht von ihrer Ankunſt zuerſt nach der 
Fabrik brachte. i 

„Sie find gekommen“, ſagte fie, als fie auf 
dem Wege zu ihrem Vater zufällig Murdoch 
begegnete. „Ffrench's find hier. Sie find 
heute Morgen in 'ner Kutſche durch die Stadt 
gefahren. Kelner wußte 'was davon, bis man 
ſie ſah.“ 

Die Neuigkeit bildete den ganzen Tag über 
den Hauptgegenſtand des Geſpräches, und die 
Bemerkungen und Schlüſſe, welche aus dieſem 
Anlaß gemacht wurden, waren zahlreich und 
mannigfaltig. Die verbreitetſte Anſicht ſchien 
die zu ſein, daß Ffreuch „auf dem Trockenen 
18 oder daß ſein Geldbeutel an Schwindſucht 
eide.“ 

„Solche Anhänglichkeit an Broxton hat er 
nicht, daß er um nichts und wieder nichts 
wiederkäm!“ ſagte Floxham. „Er ſitzt 'n 
Bischen mehr in der Klemme als gewöhnlich, 
daß iſt's.“ 

Im Laufe des nächſten Vormittags kam 
Haworth in die Fabrik; ſein haſtiges und ruhe⸗ 
loſes Weſen fiel Murdoch auf; halb verlegen 
ging er umher und ſah aus wie ein Menſch, 
der gern etwas ſagen möchte, aber nicht den 


Muth dazu finden kann; er blieb über feine 
gewöhnliche Zeit hinaus in der Fabrik, aber er 
fagte es nicht. Endlich fuhr er, zu Murdoch 
gewendet, mit den Worten heraus — 

„Kommen Sie heute Abend zu mir herauf; 
ich möchte Geſellſchaft haben.“ 

Es entging Murdoch nicht, daß er gern 
mehr geſagt hätte, aber nachdem er ſich noch 
wie unentſchloſſen einige Augenblicke aufgehalten 
hatte, verließ er die Fabrik. Auf der Schwelle 
wandte er ſich indeſſen mit einem halb ver⸗ 
legenem Ausdruck noch einmal um. x 

„Was ich jagen wollte — Ffrench iſt zurüd- 
gekommen.“ ; 

„Ich habe davon gehört,“ erwiderte Murdoch. 

Als er ſich gegen Abend bei Haworth ein⸗ 
fand, war dieſer wie gewöhnlich allein. Mehrere 
Weinflaſchen ſtanden auf dem Tiſch, und er 
ſchien ſcharf getrunken zu haben. Sein Geſicht 
war geröthet, und noch immer lag auf dem⸗ 
ſelben wie am Morgen der Ausdruck des Unbe— 
hagens und der Erregung. 


(Fortſetzung f Igt.) 


Mannigfaltiges. 


— Blinder Eifer ſchadet nur. Auf 
der Thüringer Eiſenbahn fuhr neulich der 
Gutsbeſitzer W. aus G., gemüthlich ſeine 
Zigarre rauchend. Ihm gegenüber ſaß eine 
Dame, die ſich durch den Zigarrenqualm be⸗ 
läſtigt fühlte und deshalb um Einſtellung des 
Rauchens erſuchte. Als ihr bedeutet wurde, 
daß ſie beim Einſteigen in den Zug in der 
Wahl des Koupees hätte vorſichtiger ſein ſol⸗ 
len, wurde die Dame ärgerlich. Vom Zorne 
übermannt, reißt ſie dem Herrn die Zigarre 
aus dem Munde und wirft ſie aus dem 

enſter. Hierbei entfällt aber der Dame ihr 
isher unter dem Mantel verborgen gehaltenes 
Schoßhündchen. Dieſes ergreift der Herr und 
verfährt damit in gleicher Weiſe wie ſeine 
galante Dame. Die letztere wollte aber das 
Thierchen nicht miſſen, ſie zog die Nothleine 
und der Zug kam zum Stehen. Das Ende 
war, daß ſie auf der nächſten Station 30 Mk. 
für den unberechtigten Gebrauch des Nothſig⸗ 
nals und außerdem noch 10 Mk. Strafe für 


die Mitnahme eines Hundes ohne Fahrmarke 


zahlen mußte. Für das inzwiſchen herbeige⸗ 
kommene Hündchen war außerdem eine Fahr⸗ 
marke = 5 — 
— en ergötzlichen amtlichen Be⸗ 
richt über Künſtler auf Reiſen hat kürzlich 
der Bahnhofsvorſtand von Jedlerſee in Nieder⸗ 
Oeſterreich an die Oberbehörde gerichtet. Es 
handelt ſich um drei Künſtler, welche den Zug 
wegen Unfähigkeit der Nachzahlung für eine 
befahrene Strecke verlaſſen mußten: „.. Ins 
Bureau geführt, gaben ſie an, Künſtler zu 


witziger Weiſe: „Ein Menſch, der eine Ohr⸗ 


was iſt Dir denn bloß?“ Stud. Pump 


ſein, ließen auf unſere ungläubigen Mienen 
bin ihre Gewandung fallen und präſentirten 
ſich im Trikot, wobei der eine den Stations⸗ 
ſtempel erfaßte, ihn verſchlang und denſelben 
dem anderen aus dem Bauche als Papiermeſſer 
hervorzog, während der dritte zuſammengerollt 
ein Stachelſchwein imitirte. Ihr National 
Karl Steger, Kautſchukmann, Franz Röſter, 
Eiſenfreſſer, Joſef Schuls, Schlangenmenſch⸗ 
Eine Nachzahlung war nicht erzielbar, vielmehr 
erkannte ich die Nutzloſigkeit weiterer Maß⸗ 
regeln, und befürchtend, daß ſie noch mehr 
Inventarſtücke verſchlingen könnten, habe ich 
eine Kollekte veranſtaltet und die Künſtler mit 
Zug 15 nach Stockerau expedirt.“ 

— Das Duell charakteriſirt der franzö⸗ 
ſiſche Schriftſteller Alfred Capus in folgender 


feige bekommt, iſt entehrt. Bekommt er aber 
zuerſt eine Ohrfeige und dann einen Degenſtich, 
da iſt er überall gut aufgenommen. Viel 
ehrenhafter iſt es, eine Ohrfeige und einen 
Degenſtich, als gar nichts zu bekommen 


Heiteres. | 
— Ein Menſchenkenner. Erſtet 
Bettler: Ich habe entſetzlichen Hunger, lie 
Dame! Bitte, geben Sie mir etwas zu eſſe 
Der liebe Gott wirds Ihnen an Ihren Ki 
dern vergelten! — Aelteres Fräulein: Mache! 
Sie, daß Sie fortkommen! — Zweiter Bett 
ler: Liebes Fräulein, wollen Sie vielleichl 
Ihre Mama fragen, ob fie etwas zum Eſſen 
für mich übrig hat? — Fräulein: Gewiß 
Gewiß! Wife aich. 81 ae CM 
— trauiſch. (Im Paradieſe. 
(zu Adam): Und bin ich wirklich die erſte 
Frau, die Du je geliebt haſt? 
m Examen. Kandidat: „Hert 
Geheimrath, erſtens dreht ſich die Erde ja 
um ſich ſelbſt; zweitens, Herr Geheimrath, 
um die Sonne; Herr Geheimrath, drit - 
— Profeſſor (würdevoll): „Nicht jeden Satz 
Herr Geheimrath — ab und zu!“ 
ech. Stud. Bierke: „Theurer Sohn, 


„Bierke, Menſch! denke Dir, ich hab' nach 
Haufe geſchrieben, meine Lampe wäre geplaklı 
jetzt, wo ich jo zum Examen paukte, fie ſoll 
mir raſch 20 Mk. zu ner guten Lampe ſchickel 
— ſchicken ſie mir 'ne Lampe!“ 


Verantw. Redakteur gudwig Rohmann 
in Elbing. 4 
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